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Die Kämpfe in Polen.
Die Deutſchen drängen gegen Warſchau. Die militäriſche Lage in den Karpathen. Ruſſiſch
engliſche Forderungen an Perſien. Wer leitete die Wettrüſtungen ein Britiſche Schiffsverluſte.

Der Kustauſch kriegsuntauglicher Gefangener.
Die Störung des amerikaniſchen

Handels durch England.
Die engliſche Preſſe hatte beim Beginn des Krieges

nichts verſäumt, um die Stimmung in den Vereinigten
Staaten gegen Deutſchland und Oeſterreich einzunehmen.
Mit ſteigender Entrüſtung hörte man, daß dieſe beiden
Staaten ſich an unſchuldigen Nachbarſtaaten, die ihre Hab
ſucht reizten, vergriffen hätten. Das ſei ganz natürlich,
ſeien ſie doch vom Geiſte des ruchloſen Militarismus be-
ſeſſen; aber die vereinten Kräfte von England, Frankreich
und Rußland würden ſchon die Welt von dieſem Scheuſal
befreien. Jn Amerika hörte man das ganz gern. Mili-
tarismus (ein Wort, was nach dieſem Kriege wohl
niemand mehr ernſthaft gebrauchen wird) bedeutete allge
meine Wehrpflicht, und vor ihr graute es dem Amerikaner
wie dem Engländer. Abgeſehen davon aber mußte der
Amerikaner zugeben, daß Deutſchland ihm wenig Schaden
zufügen konnte und auch nie daran gedacht hat, ihm zu4 en. Da zeigte ſich n die bald veß zwar die
„Welteroberungspläne“ Deutſchlands in weiter
Ferne ſtanden, daß aber klar und offenbar war: die
Herrſchaft Englands über die Meere. Wohl
bedingt jeder Krieg eine Störung des Handels, jeder Staat
wird den Handel mit dem ihm feindlichen Staat möglichſt
ſtören, aber diesmal begnügte ſich England damit nicht.
Es maßte ſich die Kontrolle des geſamten See
verkehrs mit allen Staaten an, es erklärte alle Waren,
die ihm beliebten, als Konterbande. Täglich kommen neue
Uebergriffe zur Sprache. Dä niſche Landwirte kaufen in
Jsland Pferde, die Ware geht alſo von einem däni-
ſchen Hafen in den andern. Die Engländer kapern
die Ladung, denn die Pferde könnten ja nach Deutſch-
land verkauft werden. Und dabei iſt die Ausfuhr von
Pferden aus Dänemark verboten. Die Schweizer
Regierung kauft ſelbſt in Amerika Petroleum, aber trotz-
dem wird es alsKonterbande erklärt, aus demſelben Grunde.
Man könnte doch nicht wiſſen uſw. Dieſe Kleinſtaaten
können nur proteſtieren, aber Amerika iſt doch eine Macht
von anderem Gewicht.

Wohl glaubte England auf deſſen Unterſtützung rech-
nen zu können, Milliardenwerte an Kriegsmaterial will es
mit ſeinen Verbündeten aus amerikaniſchen Fabriken be-
ziehen. Amerika macht das Geſchäft, aber eines
liefert es nicht: Unterſeeboote. Man ſieht, es hat
kein Jntereſſe daran, die mächtige engliſche Flotte noch
mächtiger werden zu laſſen. Denn auf Grund dieſer Ueber-
macht muß ſich Amerika gefallen laſſen, daß ſein wichtigſter
Handel lahmgelegt wird. Man wollte ſich den Abſatz von
Baumwolle nach Oeſterreich und Deutſchland ſichern,
aber England geſtattet nur ein einziges Schiff, das in
jeder Woche einmal mit Baumwolle beladen nach deutſchen
oder öſterreichiſchen Häfen abfahren wird. Das gleiche
gilt für andere Waren. Getreide darf faſt nur nach Eng-
land geliefert werden, zumal die Ernte in Jndien und
Auſtralien ſchlecht war und aus Rußland ſo wenig Ge
treide nach England, wie Baumwolle aus
Amerika nach Deutſchland kommen kann. Wie wir
hören, laſſen ſich die Amerikaner ihren Weizen ſehr gut be
zahlen. Aber darüber hinaus hat jetzt Präſident Wilſon ge
dacht, daß England für den Schaden den ſeine Will-
kür der amerikaniſchen Schiffahrt zugefügt, ver antwort-
lich gemacht werden ſoll. So hat man doch erkannt, wo
der wirkliche Feind zu ſuchen iſt. Er bedroht nicht allein
Amerika, er bedroht jeden Staat gleichermaßen.
Der Sturz der engliſchen Seeherrſchaft, das ſei die Loſung

dieſes Krieges.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Deutſchen drängen gegen Warſchan.
Der Mailänder „Secolo“ erfährt aus Petersburg: Die

Schlacht in Weſtpolen auf dem linken Weichſelufer
dauert fort, hat aber mit ihren Schützengräbenkämpfen einen
ähnlichen Charakter angenommen, wie die
Gefechte in Flandern und Frankreich. Man
kann daher kein ſchnelles ausſchlaggebendes Ergebnis er-
warten. Der Ausgang der Schlacht wird vielmehr von den
Truppenſtärken abhängen, die jeder der kämpfenden Par-
teien zur Verfügung ſtehen. Fragebogen vorgelegt wurden.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 5. Jan. (vorm.).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich Arras ſprengten unſere Truppen einen

Schützengraben von 200 Meter Länge und machten dabei
einige Gefangene. Spätere Gegenangriffe des
Gegners ſcheiterten. Jn den Argonnen wurden
mehrere franzöſiſche Vorſtöße zurückgewieſen.
Ein franzöſiſcher Angriff zwiſchen Steinbach und
Uffholz wurde im Bajonettkampf abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen und im nördlichen Polen iſt die Lage

unverändert.
Unſere Angriffe öſtlich der Bzura bei Kozlow-

Biekupi und ſüdlich machen Fortſchritt e. Nordöſtlich
Bolimow drangen unſere Truppen öſtlich der
Rawka über Humin und Höhen nördlich davon vor. Weiterſüdlich bis zur Pilica ſowie auf dem rechten Pilen itferthet

ſich nichts verändert. 48Zuſtand der Wege und ungünſtiges Wetter hinderten
unſere Bewegungen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Nach anderen Meldungen dauern am linken Weichſel-
ufer die Artilleriekämpfe an, ebenſo die Kämpfe
um die Schützengräben, die oft erobert und wieder verloren
werden, wobei es zu wüten den Bajonettkämpfen
kommt. An der Front Sochatſchew-Rawa trachten
die Deutſchen mit aller Kraft danach, die ruſſiſche
Front zu durchbrechen und nach Warſchau zu
gelangen.

Nach einer in Genf eingelaufenen Meldung des „B. T.“
nimmt in Polen im Raume der Bſura und Rawka die
Schlacht mit größter Heftigkeit ihren Fortgang. Man be-
richtet von fürchterlichen Angriffen, welche die
Deutſchen mit Warſchau als Ziel an der Bſura
unternommen haben. Mit gleicher Erbitterung toben die
Kämpfe öſtlich von Lowicz. Ueberall mache ſich ge
waltiger Kraftaufwand der Deutſchen be-
merkbar, um die ruſſiſche Front zu durchbrechen.

Die deutſchen Anſtrengungen in Polen.
Der Berichterſtatter der „Morningpoſt“ in Petersburg

ſendet ſeinem Blatte ein Telegramm über die Kämpfe in Polen,
das äußerſt anerkennende Worte über das deutſche Heer enthält.
Die Depeſche ſpricht von den geradezu übermenſchlichen
Anſtrengungen, die das deutſche Heer in den letzten drei
Wochen geleiſtet hat, ſüdlich von Sochatſchew, an der pvberen
und unteren Bzura, an der Rawka, an der Weichſel, an
der Pilica und an der Nida. Ueberall ſetzen die Deutſchen
ihre Offenſive in größtem Stile fort und laſſen den Ruſſen
keinen Augenblick Ruhe. Jn Anbetracht des ungünſtigen
Wetters mußte die Wucht und Schnelligkeit der Angriffe ſelbſt
dem Gegner Bewunderung einflößen.

Die militäriſche Lage in den Karpathen.
Der „Peſter Lloyd“ meldet: Laut Berichten, die an

amtlichen Stellen Budapeſts eingelaufen ſind, geſtaltet ſich
die militäriſche Lage in den Karpathen andauernd
günſtig. Die ruſſiſchen Truppen haben
nirgends Raum gewonnen. Jhrem Vor-
dringen iſt von unſeren Kräften zum größten Teile jen-
ſeits des Grenzkammes Einhalt geboten worden.
Wo ſie ungariſches Gebiet betreten konnten, wurden ſie
hart an der Grenze zum Stehen gebracht. Von untker-
richteten Stellen wird mit Beſtimmtheit erwartet, daß ſie
auch von da binnen kürzeſter Zeit zurückge-
trieben ſein werden. (W. T. B.)Verhaftung einer ruſſiſchen Spionin in Sofia:

Die Sofioter Zeitung „Dnewnik“ berichtet über die
ſenſationelle Verhaftung einer ruſſiſchen Spionin durch die
Polizei in Sofia. Die Verhaftete, die bulgariſcher Ab-
ſtammung iſt, hatte den ruſſiſchen Namen Kamarnitzka an
genommen. Bei ihr verkehrten zahlreiche ruſſenfreund-
liche, führende Perſönlichkeiten. Wie aus Papieren her-
vorgeht, die man bei ihr beſchlagnahmte, hat ſie der ruſſi-
ſchen Geſandtſchaft in Sofiag regelmäßig Spionenberichte
geliefert, für welche ihr ſeitens der Geſandtſchaft eigene

(W. T. B.)

e

m

Vom weftlichen Kriegsſchauplatz.
Die Lage in Béthune und Amieuns.

Aus Le Havre wird berichtet: Flüchtende Einwohner
aus Béthune teilen mit, daß die Stadt neuerdings
ſtark bedroht iſt und unter Luftangriffen der Deutſchen
leidet. Der Geſchützdonner iſt wieder ganz deutlich hörbar.
Dreitauſend verwundete Engländer wurden
in Béthune untergebracht, doch zwei Tage nach dem Gefecht
bei Feſtubert weiterbefördert. Der Wachdienſt in der Stadt
wird jetzt von farbigen Soldaten verſehen; am 27. gingen
die Territorials an die Front. Das Elendin Béthune
und Umgegend iſt ſehr groß; Arbeit gibt es nicht mehr.
Eine Tuchfabrik iſt noch in Tätigkeit. Die Lebens-
mittelpreiſe werden für die ärmere Bevölkerung un-
erſchwinglich. Auch aus Amiens kommen Flücht-
linge nach Le Havre; ihren Mitteilungen iſt zu entnehmen,
daß in Amiens Furcht vor einer zweiten Beſetzung durch
die Deutſchen herrſcht. Soldatenangehörige berichten über
den erſchöpften Zuſtand der jungen Leute,
die große Anzahl der Maroden.

Die deutſche Ueberlegenheit.
Joffre, der franzöſiſche Oberſtkommandierende, geſteht

jetzt, wie dem „B. L.“ aus Genf gemeldet wird, die Er
ſchlaffung der franzöſiſchen Vorſtoßfähig-
keit zu, wenngleich mit einem Hinweis auf die Ungunſt
des Wetters, die dieſes „Ralentissement sensible de
notre offensive“ verſchulde. Die Minderwertig-
keit der franzöſiſchen Verteidigung wurde
deutſcherſeits beſonders nachdrücklich in der Craonnegegend
ſowie bei Albert ausgenutzt. Die deutſche Ueber-
legenheit bekundeten auch die anhaltenden Fortſchritte
im Gruriegehölz des Argonner Waldes. Jn Flandern
unterblieb der von den Verbündeten geplante Land und
Seeangriff gegen Weſtende wegen unzureiche nder
Vorbereitungen der erheblichen Schwierigkeiten be
gegnenden franzöſiſchen Artillerie.

Blanker Wahnſinn.
Von der Ueberhitzung eines Teiles der Pariſer Preſſe gibt ein

Leitartikel des Pariſer „Journal“ eine Vorſtellung. Anknüpfend
an die Jdee eines verrückten Engländers, der vorſchlägt, Admiral
Tirpitz wegen der angeblichen Beſchießung offener Küſtenſtädte
gerichtlich zu verfolgen und in contumaciam zu verurteilen,
ſchlägt das „Journal“ vor, bei den Pariſer Gerichten Prozeſſe
gegen die Führer der deutſchen Armeen wegen Landfriedens-
bruches und ſo weiter zu inſzenieren, und Kontumazurteile zu
fällen, die bei eventueller Gefangennahme der fraglichen Generale
zu vollſtrecken wären. Das „Journal“ erklärt ſogar, nicht einzu-
ſehen, warum nicht auch der Kaiſer und der Kronprinz ſo
verurteilt werden könnten.

Franzöſiſche Geldbedürfniſſe.
Die franzöſiſche Regierung hat die Ausgabe von Obli-

gationen im Betrage von zwei Milliarden vorge-
nommen. Bisher ſind 1500 Millionen gezeichnet worden.

Entſetzliche Vehandlung deutſcher
Kriegsgefangener in Frankreich.

Jn dem durchaus franzoſenfreundlichen „Corriere della Sera“
wird das Konzent“?ationslager von Rochefort geſchildert, wo
über 800 Deutſche und Oeſter reicher untergebracht ſind.
Das Lager beſteht in einer Kaſerne, wo die Zivilgefangenen
ſchlimmer als Sträflinge behandelt und gehalten
werden. Die Leute, unter denen viele Gebildete ſind, welche die
Grenze nicht mehr erreichen konnten, ſchlafen ſeit Kriegs-
beginn auf demſelben niemals erneuerten Stroh
ohne Decken und erhalten ganz ungenügende Nah-
rung. Der „Corriere della Sera“ wendet ſich an die franzöſiſche
Regierung, ſie möge wenigſtens die Oeſterreicher italieniſcher
Nationalität freilaſſen, was eine großmütige Geſte Frankreichs
wäre. Uebrigens werde ihnen das Nahen erſehnter Ereigniſſe
wohl ohnehin bald die Kerkertür öffnen.

Die Schweiz gegen die engliſche Willkür.
Nach der „F. Z.“ bringt die „Neue Zür. Ztg.“ unter

der Ueberſchrift: „Wohin ſteuern wir?“ einen Proteſt
artikel gegen die wirtſchaftlichen Schädigungen der Schweiz

durch die engliſche Willkür. (W. T. B.)
Zum Zivilkommiſſar für Löwen

und den Kreis Löwen in Belgien iſt der bayeriſche Regie
rungsakzeſſiſt Dr. Alexander Kreuter ernannt worden.



Britiſche Schiffsverluſte.
Marineabteilung des Board of Trade empfingDie

vergangenen Monat den Bericht über Verluſt von
35 britiſchen Dampfſchiffen mit 119 Perſonen
und 32 britiſchen Segelſchiffen mit einem Ver-
luſt von 25 Perſonen. 5 Dampfer mit einem Geſamt-
tonneninhalt von 15 795 Tonnen wurden durch deutſche
Kriegsſchiffe zum Sinken gebracht und 7 mit
insgeſamt 7432 Tonnen mit 25 Perſonen ſanken durch
Minen.

Die engliſche Flotte mißbraucht
nentrale Flaggen.

Das Reichsmarineamt hat in den „Nachrichten für
Seefahrer“ folgende Warnung erlaſſen:

Das Befahren der deutſchen Bucht und des an
ſie grenzenden weiteren Seegebietes mit Ausnahme näher an
gegebener Wege für die Anſteuerung der deutſchen Flußmün-
dungen iſt mit ernſter Gefahr verbunden. Vor dem Fiſchen und
Fahren innerhalb der angegebenen gefährlichen Gebiete wird
daher gewarnt.

Da engliſche Fahrzeuge unter Benutzung
neutraler Flaggen und indem ſie ſich den An
ſchein geben, zu fiſchen, für die engliſche Flotte Be
obachtungs- und Nachrichtendienſte leiſten, iſt die deutſche
Flotte gezwungen, gegen alle ver dächtig erſcheinen
den Fahrzeuge die für erforderlich gehaltenen mili-
täriſchen Maßnahmen zu treffen. Zur eigenen
Sicherheit der Schifffahrt wird empfohlen, die oben-
genannten Gebiete zu meiden

Ueber den Untergang der „Formidable“
ſagte, nach einer Reuter- Meldung aus London, ein ge
retteter Matroſe folgendes aus: Die meiſten hatten ſich
zur Ruhe begeben, als die Exploſion erfolgte. Nachdem
der Kapitän erkannt hatte, daß etwas Ernſthaftes geſchehen
war, gab er Befehl, die Boote auszuſetzen. Das war allein

teuerbord möglich. da das Schiff nach dieſer Seite
Ite s die Geretteten das Schiff verließen, ſahen

ſie viele auf dem Achterdeck ſtehen, von denen die meiſten
ihre VPfeife oder eine Zigarette rauchten. Der Kapitän
ſtand mit ſeinem Hunde neben ſich auf der Brücke, die
Zigarette um Mund. Seine letzten Worte waren: Haltet
euch qut, Leute, alles geht gut. Keine Panik! Zeigt euch
als Briten. Der Matroſe wurde nach dem Untergang des
Schäffes betänbt aus dem Waſſer aufgefiſcht. (W. T. B.)

Ein Polizeiggent in Lyme Regis, der auf Küſten
patromille war, hörte mitten in der Nacht ſchwache Hilfe-
rufe, d em an die Küſte getriebenen Boote kamen.
Volizei und Bürger eilten zur Hilfe und brachten 20 Ueber
lebende in das Hotel des Ortes, wo ſich dieſe bald erholten.
Von 29 anderen denen es ſchlechter geht, ſind 9 bereits
geſtorben Das Boot hatte die „Formidable“ mit
60 Monn verlaſſen. Die meiſten Geretteten waren halb
nackt Ein Unteroffizier erzählte, das Boot ſei
21 Stunden auf dem Waſſer geweſen. Die Be-

annung habe fortdauernd gerudert. Die Leichen der
Toten wurden am erſten Tage im Waſſer verſenkt. Als

das Boot Gute arort aber an der Küſte ankam, lagen wieder ſechs
auf dem Boden des Bootes.
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Der Papft für den Frieden.
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Die „F. Z. meldet aus Rom: Auf eine Bitte des Lon-
doncer „Daily Chronicle ließ der Papſt durch den
Kardinol-Staateſekretär antworten, um die ſchmerzlichen Folgen
für die Gefangenen und deren Familien zu lindern, beſchwöre er
die Regierungen der kriegführenden Staaten, dem ſchrecklichen
Kriege ein Ende zu machen. Er fordere die Preſſe aller Länder
euf, ihm bri dieſer Friedensmiſſion beizuſtehen. (W. T. B.)

Der Austauſch kriegsuntauglicher Gefangener.
Wie das „Giornale d'Jtalia“ erfährt, hat der Heilige

Stuhl auf ſeine Anregung betr. Austauſch kriegsuntaug-
licher Gefangener von Deutſchland, England,
Oefterreichllungarn, Rußland, Montenegro,
Serbien und der Türkei günſtige Antworten
erhalten. Die offizielle Antwort Frankreichs wird für
heute abend erwartet. (W. T. B.)

e 5Wer leitete die Wettrüſtungen ein?
Englands Einkreiſungspolitik.

7 e 34 3 5Der frühere norwegiſche Miniſterpräſident Sigurd

5 n 7 J. I S a S 5 r r0 C Der O OHenr k Jo ens, veröffentlicht, dem
S.-A.“ zufolge, in mehreren ſkandinaviſchen Zeitungen,

e n e e M Sandarumter der Kopenhagener „National Tidende“, längere
Kriegsbetrachtungen, in denen es unter anderem heißt:

„Das Schickſal hätte ſich anders geſtaltet, wenn Europa ver-
mocht Hatte, ſich von einem politiſchen Syſtem zu befreien, das
früber oder ſpäter den Krach herbeiführen mußte. Wenn man
fich fragt, wer der Ueheber dieſes Shyſtems geweſen iſt,
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rer w. 2 rzeigte Deutſchland mit Oeſterreich umd Jtalien den Weg zur
S. var n Syndtkatsbildung, die Europa in zwei bewaffnete
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2 F 7garantie gedacht und war es tatſä ich auch, ſo
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Srh z J 5 I3 ſein Bündnicher wurde die Lage erſt, als Frankreich ſein Bündnis mit
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5 r d auch 59 cD. ze e t a c a T C 2 e damer T de manv 2 rfie jetzt machen will, ſo fehlte es auch nicht an Verſuchen zur
Herbeiführung eines gegenſeitigen Verſtändniſſes. Dieſe aber
ſcheiterten an dem allgemeinen, unbeilbaren Mißtrauen. Eng-
land erbliche im Wachſen der deutſchen Flotte eine
Deutſchland konnte die engliſcke Einkr
Fiänktreiſungs politik micht fortgeſetzt werder re
erkannte in der zwölften Stunde ſelbſt Grev.

Jbſen führt als Beweis hierfür Greys Telegramm an
den britiſchen Botſchafter in Berlin vom 30. Juli an, in
dem er erklärt. daß er nach Ueberwindung der Kriſe für
eine größere Annäherung unter den Mächten eintreten
wolle Aber es war zu ſpät und einige Tage ſpäter ſtand

Die unzuverläſſigen indiſchen Truppen in Egypten.

Ein Brief des „Giornale d'Jtalia“ aus Kairo-berichtet:
Sämtliche nach Egypten dirigierten in diſchen Trup-
pen werden Hals über Kopf nach Frankreich ge
ſchickt. Der Grund des Truppenwechſels liegt in der Be
fürchtung der Engländer, daß die muſelmaniſchen Jndier
n m gegen ihre Glaubensgenoſſen kämpfen
würden.

Ruſſiſch- engliſche Forderungen an Perſien.
Nach Petersburger Blätternachrichten überreichte der engliſche

Geſandte in Teheran der perſiſchen Regierung die Forderung
Rußlands und Englands auf Zurückrufung der mit den
Türken kämpfenden perſiſchen Stämme. Nach der Petersburger
Agentur ſoll die diplomatiſche Note befriſtet geweſen ſein,

(„M. Z.“)
Kaiſer Franz Joſef und der Sultan.

Kaiſer Franz Joſef wird, wie nach dem „B. T.“ in Kon
ſtan tinopel verlautet, ebenſo wie Kaiſer Wilhelm, einen
hohen Offizier als perſönlichen Generaladjutanten des Sultansnach Konſtantinopel entſenden. Der Sultan wird ebenſo beim
Kaiſer Franz Joſef durch einen perſönlichen Generaladjutanten
vertreten ſein. Die Namen der betreffenden Perſönlichkeiten
ſtehen och nicht feſt.

Des Kriegers Kleinod.
Wie das Eiſerne Kreuz errungen wurde.

Dem „K. N. N.“ geht folgender Feldpoſtbrief zu:
Rußland, im Dezember 1914.

Unſere Feuertaufe erhielt unſer Regiment am 12. Aug.
bei Mlawa. Hier hatten wir ein Gefecht mit einer ruſſiſchen
Kavallerie-Diviſion, welche von uns glänzend beſiegt wurde.
Unſere 1., 2. und Maſchinengewehr- Kompagnie ſtießen plötzlich
auf den Feind und wurden ſtark befeuert. Unſer 2. und 3. Ba-
taillon ſetzte von der rechten Flanke ein. Jn einer eiſernen
Schützenlinie wie in Friedenszeiten ging das ſtolze Regiment
vor. Nur unſere 2. Kompagnie bekam das heftigſte Feuer und
konnte nicht angreifen. Sodann mußten unſere Maſchinen
gewehre heran. Ehe man ſich umſah, war ich ſchon mit
meinem Gewehr in der Förſterei G. und ſchoß aus
dem Dachfenſter auf ein Gehöft, von dem die 2. Kompagnie
ſtarkes Feuer erhielt. Kaum hatte mein Richtſchütze 500 Schuß
vortrefflich an Ort und Stelle befördert, ſo konnte man ſehen,
wie die Ruſſen ſich auf ihre Pferde ſchwangen und wie die Fliegen
verſchwanden. Hierauf folgte eine ſechsſtündige Treibjagd.

Weil ich hier ohne Anordnung des Kompagniechefs und Zug-
führers ſelbſtändig handelte und das erſte deutſche Maſchinen-
gewehrfeuer eröffnete, wurde ich vom Herrn Hauptmann zu
einer Auszeichnung vorgeſchlagen.

Mein Eiſernes Kreuz habe ich aber erſt am 20. Auguſt in
der Schlacht bei Walterkehmen erhalten. Am 19. Aug.,
abends gegen 6 Uhr rückte unſere Diviſion von Alt-Talau ab
über Darkehmen in Richtung Goldap. Wir marſchierten die
ganze Nacht durch mit einer Stunde Pauſe. Morgens um 5 Uhr
fielen die erſten Schüſſe. Unſere Truppen wurden ſofort aus-
einandergezogen und dann wurde kompagnieweiſe ausgeſchwärmt.
Die Ruſſen hatten ſich ſtark verſchanzt und Entfernun-
gen feſtgelegt, wo unſere Artillerie vorausſichtlich auffahren
würde. Unſere Maſchinengewehr- Kompagnie lag in Reſerve.
Beim Vorgehen wurde die Jnfanterie ſtark mit Gewehr und
Schrapnellfeuer empfangen. Es half aber nichts, es ging ſtetig
vorwärts. Viele Kameraden mußten liegen bleiben und die
Reihen wurden immer lichter. Sodann hieß es gegen 7 Uhr:
„Maſchinengewehre vor!“ Unter den Worten des Kompagnie-
Chefes: „Jetzt zeigt einmal, Kerls, daß ihr deutſche Maſchinen
gewehr-Schützen ſeid!“ ging es in die Schlacht. Es ging mit
unſeren Kaffeemühlen Sprung auf, marſch, marſch, vorwärts bis
in die Schützenlinien. Unſer guter Herr Leutnant H. voran-
Plötzlich hinter vinem kleinen Hügel legte ſich der Leutnant hin.
Jch nahm an, daß er Deckung nehmen wollte, da wir von der
linken Flanke einen Hagel blauer Bohnen bekamen. Es lagen
im Geſtrüpp ca. 100 Ruſſen, deren Stellung im Sturm genommen
wurde. Jhr Feuer hatte unſerm Leutnant einen Bauchſchuß
beigebracht. An ſeiner Seite lag der Vizefeldwebel des 3. Zuges
mit einem Kopfſchuß. Dieſer rief mir noch zu: „Gefreiter B.,
handeln, vorwärts! Wir können wächt mehr.“

Von dieſem Moment an war ich als Gewehrführer wieder
ohne Offizier ſelbſtändig auf mich angewieſen. Fch ließ nicht
locker, jenſeits einer Chauſſee lag ein Gehöft, das dicht von
Ruſſen beſetzt war. Zwei Gruppen Grenadiere ſtürmten das
Haus, während ich es ſolange unter Feuer hielt. Sie nahmen
95 Mann und einen Offizier gefangen. Die Ruſſen ſchoſſen ſo
lange, bis wir an ſie herankamen. Auf einen Nahkampf laſſen
ſie ſich meiſt nicht ein, da fürchten ſie unſer Bajonett. Eine
Weile verſchnauften wir uns hier. Die Granaten dröhnten
über uns. Hunger hatten wir gewaltig. Mit meinem Gewehr
ging ich im Obſtgarten unter einem Apfelbaum in Stellung.
Der Baum wurde geſchüttelt und die Aepfel ſchmeckten uns beſſer
als das beſte Mittageſſen Hier lagen wir, bis uns die Munitions-
ſchützen genug Munition brachten. Sodann gegen 1 Uhr ging
es weiter. Als wir den Obſtgarten verließen, krachte eine Gra-
nate in den Garten und unſer Apfelbaum war einmal.

200 Meter weiter lag ein zweites Gehöft. Aus dieſem
ſchoſſen die Ruſſen durch die Dachziegel. Wie wir über die Höhe
kamen, wurden wir alle verwundet. Mein Richtſchütze
bekam durch Zielfernrohr einen Kopfſchuß, Schütze III einen
Armſchuß, Schütze J lag etwas zurück, ihm wurde eine Seite
gelähmt durch eine Granate, die neben ihm platzte. Schütze IV.
bekam einen Schuß durch den Oberſchenkel und ich einen durch
das linke Knie. Alle waren wir verwundet, und in verwundetem
Zuſtande habe ich noch meine ganze Munition ver-
ſchoſſen. Mir blieb nichts übrig, ich mußte mein Gewehr
unbrauchbar machen, indem ich einen Verſchlußteil mitnahm.
Wie eine lahme Krähe humpelte ich mich ans Gehöft, das in
zwiſchen genommen war. Jetzt war Zeit zum Verbinden; bis

Uhr hielt ichs hier aus. Unſere Truppen, die von der Artillerie
ſchlecht unterſtützt wurden, gingen zurück.

Nun kam ein Mann in Druck. Meine Schützen alle ber-
wundet und zurück, die Jnfanterie geht zurück. Guter Rat iſt
teuer. Mein Maſchinengewehr lag auf dem Acker, wer ſollte
es zurückbringen? Und ohne das durfte ich nicht vor meinen
Herrn Hauptmann treten. Jch war außer etlichen ſchwerver-
wundeten Kameraden der letzte. Zwei gefangene unverwundete
Ruſſen, die da glaubten, ſchon wieder vogelfrei zu ſein, ſah ich
noch zur rechten Zeit. Jch nicht lange gefackelt, meine Piſtole
herausgeriſſen und dann den beiden mein Maſchinengewehr auf-
gepackt. Wie die Füchſe ſchlichen ſie damit von dannen. Jch
humpelte hinterher im Kugelregen. Als Jnvalide kam ich mit
einer ruſſiſchen Gewehrbedienung zurück zur Kompagnie. MeinHauptmann klopfte mir auf die Squlter, und eine Flaſche Wein

und eine Mettwurſt bekam ich gleich zur Stärkung. Für dieſe
Sache wurde ich vom Hauptmann zum Eiſernen Kreuz vorge-
ſchlagen. Da ich bis Ende Oktober im Lazarett war, bekam ich
erſt am 5 November, als ich wieder bei der Kompagnie war,
meine Auszeichnung. Das Gefecht war für unſer Regiment ein
ſchwerer Tag. Erſt am Abend konnten wir das Schlachtfeld
behaupten, da wir Hilfe bekamen vom 1. und 20. Korps.

Gefreiter P. B.
x

Kriegsgefangene aus Kamerunu
Jn England ſind vierzig Miſſionare und Miſſions-

kaufleute aus Kamerun eingetroffen, die zum Teil ſchon
auf der Goldküſte interniert waren. (W. T. B.)

Scharfe Paßkontrolle in Amerika.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Newhork: Die

amerikaniſche Regierung hat ſich kürzlich mit der Frage der Päſſe
beſchäftigt und hat einen deutſchen Offizier und drei Reſerviſten,
die falſche Päſſe hatten, von einem ausreiſenden Dampfer ent
fernen laſſen. Eine Anzahl von iſt wegen angeblicherUnterſtützung der Abreiſe deutſcher ſerviſten zum Heere ver-
haftet worden; ſtrenge Maßregeln ſind getroffen worden, um eine
Wiederholung ſolcher Fälle zu verhindern. Auch ſind Vorkehrun-
gen getroffen worden, um alle Päſſe, die im Auslande Zweifel
begegnen, telegraphiſch kontrollieren zu können.

Aus Albanien.
Durazzo, 2. Jan. Meldung der „Agen, tefani“.Verſpätet eingetroffen.) Bei L n a

Höhen von Sasburkkl zogen ſich heute die Anhänger
Eſſad Paſchas zurück. Es wurde der Belagerungszuſtand

verhängt. W. T. B.)Der Zuſammenbruch der Revolution in Paraguay.
Buenos Aires, 5. Januar.

Der Präſident von Paraguay iſt in Freiheit geſetzt und
die Führer der revolutionären Bewegung ſind verhaftet

worden. (WBeratungen des Vorſtandes des deutſchen
Städtetages.

Jnm Berliner Rathaus fand am Montag vormittag
eine ſtark beſuchte Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städte-
tages ſtatt. Zahlreiche wichtige Fragen, die die Kriegs
maßnahmen betreffen, wurden erörtert. Mit beſonderem
Nachdruck wurde von allen Seiten der Ueberzeugung Aus
druck gegeben, daß zur Regelung der Nahrungs-
mittelfrage zielbewußte und energiſche Maßregeln
aller beteiligten Stellen erforderlich ſind. Beſonders not
wendig erſcheint zurzeit die ſofortige Verwertung
des ſtarken Ueberguftriebes an Schweinen
durch Herſtellung und Ankauf von Dauerwaren. Jn letzter
Hinſicht kann auch die Bevölkerung, indem ſie ſelbſt ihren
zukünftigen Bedarf deckt, tatkräftig mitwirken.

OeſterreichUngarns militäriſche,
wirtſchaftliche und finanzielle Kraft.

Die Wiener „Sonn und Montagszeitung“ ſchreibt
Unſere tapferen Armeen haben die ruſſiſche Heereswoge in

ihrem Vormarſche ins Herz Deutſchlands und der Monarchie
aufgehalten und damit eine Tat vollbracht, die nicht nur das
Staunen der Zeitgenoſſen hervorruft, ſondern in der egs
geſchichte durch Jahrhunderte als ruhmvollſte Leiſtung einer
Minderheit gegen eine Ueberzahl geprieſen werden wird. Gleich
zeitig haben wir auch durch kluges Zuſammenfaſſen unſerer
bürgerlichen Widerſtandskraft der Ausbreitung der ſozialen
Not eine Schranke gezogen und uns dem wirtſchaftlichen Vorfall
erfolgreich entgegengeſtemmt. Wohlvorbereitete ſogiale Fürſorge
ſchaltete dieſe Gefahr ſowohl in Deutſchland als auch in Oeſter
reich Ungarn vollſtändig aus. Die ſtaatlichen Unterſtützungen
für die Familien der Einberufenen, die rechtzeitige Fürſorge
für die Beſchäftigung der Arbeitsloſen, die ſorgfältige Aus
nutzung aller produktiven Kräfte im Dienſte der militäriſchen
und ſtaatlichen Aufgaben hat uns vor dem Geſpenſte einer
ſozialen und wirtſchaftlichen Kriſis behütet, die Schrecken und
Sorgen des Krieges vermindert, die militäriſche Leiſtungs
fähigkeit in einem alle Berechnungen übertreffenden Maße ge
ſteigert, vor allem das Zutrauen in die eigene wirtſchaftliche
und ſoziale Kraft gefeſtigt und es hervorgerufen und geſtählt,
wo es etwa gefehlt hat. Geradezu überwältigend iſt aber der
Triumph, den ſowohl Deutſchland als auch die Monarchie auf
finanzielle Gebiete gefeiert haben. Die Zeichnungen und
Einzahlungen auf die Kriegsanleihen lieferten den Beweis
unſerer finanziellen Unabhängigkeit vom Auslande. Haben
unſere Gegner uns ſchon am Beginne des Krieges verhöhnt, daß
unſere Widerſtandekraft nur allzubald an dem Fehlen der
finangziellen Mittel erlahmen werde, deven der Krieg bedarf, ſo
ſehen ſie nun, daß dieſe Mittel ſolchen Umfang haben daß von
ihrer Erſchöpfung gar keine Rede ſein kann. Mehr als
3 Milliarden Kronen wurden für die Kriegsanleihe in Oeſter
reich Ungarn gezeichnet. Dabei wurden die Einlagen bei den
Banken und Sparkaſſen nur im Betrage von 10 Prozent in
Anſpruch genommen, ein Beweis für die finanzielle Kraft der
Bevölkerung der Monarchie, die erſt bei dieſem Anlaſſe zum
erſten Male zum allgemeinnen Bewußtſein gekommen iſt. Wie
groß dieſer Erfolg iſt, und wie ſtark er auf unſere Feinde ge
wirkt hat, beweiſen ihre fortwährenden Verſuche, ihn herabzu-
ſetzen und zu verkleinern. Das kräftige Menſchenmaterial.
reichlich und muſterhaft ausgerüſtet, ſorgfältig und gewiſſenhaft
militäriſch eingeübt, das wir in den letzten Tagen des ver-
floſſenen Jahres an die Front ſchickten iſt ein Beweis, daß auch
auf dieſem Gebiete der Monarchie Hilfsquellen zur Verfügung
ſtehen, die alle Berechnungen unſerer Gegner zu
machen. Schon ſind die neuen Einberufungskundmachungen
veröffentlicht und die eben verlaſſenen Uebungsplätze der ab
gegangenen Truppen werden von neu Eingerückten beſiedelt.
Schon ſtehen auch Mannſchaften bereit, die auch dieſe neu Ein
gerückten in angemeſſener Zeit wieder ablöſen werden. Wie
niederſchmetternd dieſe Kraftleiſtungen der Monarchie auf
unſere Feinde wirken, zeigt die Tatſache, daß die Enbenke
preſſe täglich ihre Leſer durch Berichte über revolutionäre Vor-
gänge in Budapeſt, Wien oder ſonſtwo in der Monarchie zu
tröſten ſucht.

Sendet keine feuergefährlichen
Gegenſtände ins Held.

Berlin, 4. Jan. Trotz der von der Poſtverwaltüng neuer-
dings wiederholt erlaſſenen Warnungen, feuergefährliche Gegen
ſtände nicht mit der Poſt zu verſenden, mehren ſich die Fälle, wo
Poſtſendungen, namentlich auch bei der Feldpoſt, ſich ſelbſt
entzünden und dadurch zahlreiche andere Poſtſendungen ver
nichten. Auch die Unterſuchung eines am 6. Dezember, wie
ſeiner Zeit mitgeteilt worden war, erfolgten Brandes eines
Poſtkraftwagens auf der Etappenſtraße mit Poſt für das 18.
Armeekorps hat ergeben, daß der Brand durch Selbſtent-
zündung von Feldpoſtbriefen entſtanden iſt. Zwiſchen den
geretteten Sendungen wurden Benzinfeuerzeuge,
Streichhölzer und andere feuer gefährliche Gegen
ſtände aufgefunden. Von der 50 Säcke ſtarken Poſtladung ſind
34 Briefſäcke verbrannt. Jhr Jnhalt ſtammte von Ende
November und Anfang Dezember und rührte hauptſächlich aus
Frankfurt a. M., Heſſen und Südeutſchland her. Amtlicherſeits
wird deshalb vor der Verſendungfeuergefährlicher
Gegenſtände durch die Poſt erneut und dringend
gewarnt. n



Bevorſtehende Bundesratsverordnung
zur Schonung der Getreidevorräte.

Man ſchreibt uns: Da die wiederholt an die Oeffent
lichkeit gerichteten Ermahnungen zu größerer Sparſamkeit
im Verbrauch von Mehl, insbeſondere von Weizen mehl,
nicht den erwünſchten Erfolg gehabt haben und vor allem
der Verbrauch von Weizenmehl durch Kuchenbacken nicht ab
genommen hat, wird der Bundesrat ſchon in dieſen
Tagen verſchärfte Vorſchriften zur Schonung unſerer
Getreidevorräte erlaſſen. Jn erſter Linie dürfte ange-
ordnet werden, daß die Verwendung von reinem Weizen-
mehl für Kuchenwaren nicht mehr zuläſſig iſt; der Zuſatz
einer Mindeſtmenge von Roggenmehl wird vorgeſchrieben
werden. Auch die früher erlaſſenen Vorſchriften über das
Ausmahlen von Getreide werden verſchärft werden. Dem
Vernehmen nach wird für das Ausmahlen von Roggen und
Weizen ſtatt der bisher vorgeſchriebenen 72 und 75 Proz.
80 und 85 Proz. angeordnet werden.

Vom Kriegsminiſterium.
Berlin, 5. Jan. Dem Kriegsminiſterium gehen noch immer

Erfindervorſchläge, Anerbietungen und gutgemeinte Ratſchläge in
überaus großer Zahl zu. Die Einſender mögen überzeugt ſein,
daß jede Anregung gewiſſenhaft geprüft wird, und daß die Heeres
verwaltung dieſe von patriotiſchem Sinne getragene Mitarbeit
aller Volkskreiſe dankbar anerkennt. Sie wollen aber nicht er
warten, daß in jedem Falle eine Antwort an ſie ergeht. Der
Umfang, den die Geſchäfte des Kriegsminiſteriums angenommen
haben, macht es erforderlich, jede nicht unbedingt notwendige
Arbeit zu vermeiden und alle Kräfte der größten und wichtigſten
Aufgabe dieſer Zentralbehörde, nämlich der Verſorgung unſeres
immer noch wachſenden Rieſenheeres mit allem Notwendigen zu

zuwenden. (W. T. B.)d

Kriegs-Allerlei.
Eins der ſchönſten Reiterlieder

in dieſem Feldzug iſt das eines bis dahin unbekannten
jungen Advokaten Dr. Hugo Zuckermann, Leutnant der
Reſerve im öſterreichiſchen Heere. Das bereits ſiebenmal
vertonte ſchlichte Lied lautet:

Drüben am Wieſenrand
Hocken zwei Dohlen
Fall' ich am Donauſtrand
Sterb' ich in Polen
Was liegt daran
Eh' ſie meine Seele holen,
Kämpf' ich als Reitersmann.

Drüben am Ackerrain
Schreien zwei Raben
Werd' ich der erſte ſein,
Den ſie begraben?
Was iſt dabei
Viel hunderttauſend traben
Jn Oeſt'reichs Reiterei.
Drüben im Abendrot
Fliegen zwei Krähen
Wann kommt der Schnitter Tod,
Um uns zu mähen?
Es iſt nicht ſchad'!
Seh' ich nur unſre Fahnen wehen
Auf Belgeradl!

Der Gouverneur von Thorn hat, wie die „Braunſchw.
Landesztg.“ meldet, an den jungen Dichter folgende Zu
ſchrift gerichtet:

„Sehr verehrter Kamerad!
Laſſen Sie mich Jhnen herzlich die Hand drücken

herrliches Reiterlied:
Drüben am Wieſenrand

Hocken zwei Dohlen
Das iſt echte Kriegspoeſie! Jhre Verſe werden tauſend

Reiterherzen höher ſchlagen laſſen und fortreißen zu unſterblichen
Taten. Jch kann gar nicht ſagen, wie Jhre Worte mich gepackt
haben. Wie wundervoll haben Sie Ton und Klang der alten
Landsknechtsgeſänge getroffen. Der Krieg läßt die Soldatenlieder
hervorſprießen wie wilde Blumen. Die meiſten wird der Wind
bald verwehen, aber Jhr Lied wird bleiben und wird Jhnen zu
dem Siegerkranze auch den Lorbeer des Dichters um die Schläfe
winden. Gott ſei mit Jhnen und führe Sie gnädig wieder heim,

Jhr aufrichtig ergebener
Dr. jur. v. Dickhuth-Harrach,

Generalleutnant, Gouverneur von Thorn.“
Der junge Dichter iſt in den letzten Novembertagen bei

einem Sturmangriff in den Karpathen ſchwer verwundet
worden und jetzt ſeiner Verletzung erlegen.

K-Brot für den Kaiſer.
Wir wir von unterrichteter, Seite erfahren, werden auf Befehl
des Kaiſers für den Kaiſer ſelbſt und ſeine Umgebung im
Großen Hauptquartier die Anordnungen der Behörden für
Miſchung des Mehls mit Kartoffelzuſatz zur Bereitung von Grau-
und Schwarzbrot ſtreng befolgt. Dieſes ſogenannte K-Brot
wird bereits ſeit Anfang November hergeſtellt unter einem
Zuſatz von 5 Prozent Kartoffelflocken und 10 Prozent Kartoffel-
mehl, zuſammen alſo 15 Prozent Zuſatz und erfreut ſich all
gemeiner Beliebtheit.

für Jhr

Die Liller Kriegszeitung.
Zu den beachtenswerten Erſcheinungen, die der Stellungs-

krieg in Nordweſt- Frankreich hervorbringt, gehören auch die in
Feindesland hergeſtellten, zur Unterhaltung unſerer Soldaten
dienenden Zeitungen. So wird in Lille eine Kriegszeitung her-
ausgegeben, ſogar mit einer illuſtrierten Beilage: Kriegsflug-
blätter. Die erſte Nummer trägt das Datum des 8. Dezembers
1914. Der Jnhalt iſt recht mannigfaltig und beſteht offenbar
auch zum Teil aus Beiträgen im Felde ſtehender Mitarbeiter.
Ein allgemeines Einführungswort wendet ſich an die Kame-
raden. Es gibt als Zweck der Zeitung an Erheben und Erfreuen
von Geiſt und Herz der draußen weilenden Feldgrauen und fährt
mit einer Aufforderung an jeden zur Mitarbeit fort. Einige
Stücke allgemeinen Jnhalts unterrichten über das Gelände in
Flandern, über franzöſiſche Brieftauben, über Leiſtungsfähigkeit
der Pferde. Erlebniſſe werden geſchildert: Der Einzug in Lille,
Jn der Scheune, Jm Schützengraben, Nachtmarſch und Poſt-
empfang. Beſonders erhebend wirken die Artikel: Dem Gedächt-
nis der gefallenen Helden, Wir Barbaren. Auch die Poeſie und
das er en kommen zu ihrem Rechte. Die Beilage enthält
auf der erſten Seite ein Bild: Unterhaltung im Schützengraben.
Die Rückſeite iſt dem Humor Hewidmet, der gerade auch im
Kriege üppige Blüten treiben kann.

Kulturgeſchichtlich von großem Jntereſſe können ſolche
Kriegszeitungen werden. Bei der uns vorliegenden fällt auf
der einfache Druck, der nicht immer volle Deutlichkeit ereicht.
Offenbar ſteht zur Herſtellung der Zeitung nur eine wenig aus-
geſtattete Druckerei zur Verfügung. Die lateiniſchen Lettern
weiſen auf die franzöſiſche Heimat der Druckerei hin. Es iſt
allen, die ſolche Zeitungen zur Hand bekommen, dringend zu
raten, ſie ſorgfältig aufzuheben, weil derartige Erſchei-
nungen einen ſpäter kulturgeſchichtlich verwendbaren Wert haben.

Kriegsfürſorge.
Die Stadtverordneten in Dortmund bewilligken einen Be

trag von 30 000 Mark aus den Mitteln für den Kriegsliebesdienſt
als Geldſpende für die Hindenburg-Armee. Weiter
teilte der Oberbürgermeiſter mit, daß die Stadt Dortmund ſich
an der Kriegsgetreide geſellſchaft m. b. H. mit
einem Betrage von 40 000 Mark beteiligt habe.

Anleitung zur Herſtellung der Däniſchen
Decken aus Seitungspapier.

Die erſte und wichtigſte Arbeit bei Anfertigung dieſer Decken
iſt, das Zeitungspapier weich und ſchmiegſam zu machen,
was dadurch erkangt wird, daß man dasſelbe zuſammenknüllt und
nach allen Richtungen ſo lange rippelt und knüllt, auseinander-
faltet und wieder knüllt, bis es ſich ſo weich anfühlt, wie ein
weicher Stofflappen. Hat man genügend Papier in dieſer Weiſe
vorbereitet, fertigt man den aus einem leichten, ſchmiegſamen, gut
waſchbaren färbigen Stoff (Zephir, Valerieflanell uſw.), der billig
aber haltbar iſt, herzuſtellenden Ueberzug (Zieche) an, deſſen nor
male Größe in der Länge 185 Zentimeter, in der Breite 135 Zenti-
meter hat. Dieſer Ueberzug bleibt auf der einen Schmalſeite
offen und erhält dort einen ſchmalen Saum.

Nun beginnt das Auflegen der Papierblätter in zehn Lagen
in der Weiſe, daß jedes auseinandergereihte Blatt das vorher-
gehende um zirka Handbreit deckt; dabei iſt zu beachten, daß die
übereinanderfallenden Teile nicht immer auf dieſelbe Stelle
kommen, weil ſonſt die Füllung nicht gleichmäßig wäre. Beim
Auflegen der Blätter iſt weiter zu beachten, daß die beſterhaltenen
Blätter zu den unteren und oberen Lagen verwendet werden,
während die kleineren und beſchädigten Blätter zu den mittleren
Lagen verwendet werden ſollen. Bei Beginn des Auflegens der
Blätter muß natürlich gleich die Größe des Ueberzuges berück-
ſichtigt werden. Die drei unteren Lagen können um einige Zenti-
meter größer ſein. Jſt das Auflegen der Blätter vollendet, ſchreitet
man nun zum Durchheften der Papierlagen, und zwar geſchieht
dies mit einer langen Stopfnadel und ſtarker Wolle in der Art,
daß man das Papier der Länge nach dreimal, der Breite nach
fünfmal mit langen Stichen durchheftet, um das Verſchieben der
Papierblätter zu verhindern. Bei dem Durchheften ſoll dabei Be
dacht genommen werden, daß die Papierblätter nicht ſtark auf
einander gepreßt werden, weil das die Schmiegſamkeit der Decke
beeinfluſſen würde.

Jſt das Durchheften vollendek, werden die drei unteren Lagen
um das, was an der Größe zugegeben war, umgebogen und damit
alle zehn Lagen zuſammengehalten und mit langen Stichen gleich-
falls durchgeheftet, wodurch der Rand an Widerſtandskraft gewinnt.

Somit wäre die Fülle der Decke fertig und wird dieſe in den
Ueberzug hineingeſchoben; iſt das erfolgt, näht man die vierte
Seite des Ueberzuges mit Vorſtichen zuſammen und ſchreitet zum
letzten Punkt, und zwar zum Abheften der Decke in der Weiſe, daß
man mit einem ſtarken Faden, wie bei Matratzen, einen Haft
macht, den Faden gut verknüpft und abſchneidet. 8

Das Zuſammennähen der vierten Seite des Ueberzuges, ſowie
auch das Durchheften der Decke darf nicht zu feſt ſein, um die
Auswechslung der Papierhülle ohne Beſchädigung des Ueberzuges
leicht vornehmen zu können, nachdem der waſchbare Ueberzug ge
waſchen und die alte Papierhülle verbrannt iſt.

Die Decken eignen ſich vorzüglich bei Verwundeten-
Transporten, in Spitälern, namentlich in Spitälern
für Jnfektionskranke, infolge der leicht zu bewerkſtelligenden Rei-
nigung des Ueberzuges und Auswechſelung der Papierfüllung;
Wolldecken erfordern viel Lüftung und eine ſchwierige, zeitrauben
dere Reinigung und werden durch Steriliſation hart. (W. T. B.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Erlaſſe des Preußiſchen Kultus-Miniſteriums.

Die Einſchreibungsverhältniſſe an den Univerſitäten
hat das Preußiſche Kultus- Miniſterium in Erlaſſen den Kriegs
verhältniſſen angepaßt. Auf den Bericht eines Univerſitäts
kurators wurde erwidert, daß die Einſchreibung der im Felde
ſtehenden Kriegsfreiwilligen nicht erfolgen könne, weil
ſie das Studium tatſächlich nicht beginnen können. Es könne
deshalb nicht in Frage kommen, zu ihren Gunſten ausnahmsweiſe
eine Einſchreibung in Abweſenheit zu geſtatten. Eine andereFrage ſei es, inwieweit der Kriegsdtenſt bei der Zulaſſung zu

Prüfungen, auf die das akademiſche Studium vorbereitet, zu
berückſichtigen ſein wird. Dies muß ſpäteren Erwägungen der
beteiligten Stellen vorbehalten bleiben.

Ein anderer Erlaß ſagt: Es würde keinem Bedenken unter
liegen, auf Wunſch der Beteiligten Exmatrikulationen,
die zu dem Zwecke erfolgt ſind, um an eine andere Univerſität
überzugehen, aus dem Grunde rückgängig zu machen, weil dieſer
Zweck. infolge Ausbruchs des Krieges nicht erreicht werden kann.
In einem weiteren Erlaß wird bekanntgegeben, das zwiſchen
dem Notreifezeugnis und ſonſtigen Reifezeugniſſen der Höheren
Lehranſtalten inbezug auf die Berechtigung kein Unterſchied be-
ſteht. Es könne alſo auch die Einſchreibung von Studierenden
auf Grund der Zeugniſſe über die Notreifeprüfung erfolgen. Es
iſt jedoch zu beachten, daß die Notreifeprüfungen eingeführt ſind,
um den jungen Leuten den Eintritt in das Heer zu ermöglichen,
wie denn auch der Nachweis der Militärtauglichkeit eine Voraus-
ſetzung für die Zulaſſung zu dieſer Prüfung bildet. Bei Ein
ſchreibungen, die im laufenden Winterſemeſter auf Grund von
Zeugniſſen über die Notreifeprüfung ſtattfinden, kann es ſich hier-
nach nur um ſolche jungen Leute handeln, die in das Heer ein-
getreten waren, aber aus irgend welchen Gründen zurückgekom-
men ſind, oder um ſolche, die ſich bisher ohne Erfolg bemüht
haben, in das Heer oder den Krankenpflegedienſt im Etappen-
gebiet aufgenommen zu werden. Bei der großen Begeiſterung,
mit welcher die Abiturienten unſerer höheren Schulen dem Rufe
des Vaterlandes gefolgt ſind, erſcheint es nicht angezeigt, in
jedem einzelnen Falle eingehend nachzuprüfen, ob die Voraus-
ſetzungen vorliegen, unter denen die Zeugniſſe für die Notreife-
prüfung erteilt ſind. Die Jmmatrikulations- Kommiſſion kann
53 aber für ermächtigt halten, Geſuche, welche erkennen laſſen,

ß ein Mißbrauch vorliegt, zurückzuweiſen.
Ernennung. Profeſſor Dr. Johannes Reibiſch, Privat-
dozent für Zoologie und vergleichende Anatomie an der Kieler
Univerſität, der erſt kürzlich zum Abteilungsvorſteher am
zoologiſchen Jnſtitut und Muſeum daſelbſt ernannt wurde, iſt
zum außerordentlichen Profeſſor befördert worden.

Erlangen. Der Ordinarius der Phyſiologie an der Uni-
verſität Erlangen Geheimer Rat Prof. Dr. med. et phil.
Jſidor Roſenthal iſt am 2. d. M. im 79. Lebensjahre ge-
ſtorben. Prof. Roſenthal hat beſonders auf dem Gebiete der
Nervenphyſiologie hervorragendes geleiſtet. Um den Zuſammen-
hang der biologiſchen Wiſſenſchaften enger zu knüpfen, gründete
er das biologiſche Zentralblatt.
Karlsruhe. In Baden-Baden iſt der emer. ord. Profeſſor

der Zoologie an der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe,
Geh. Hofrat Dr. Otto Nüßlin im 65. Lebensjahre geſtorben.

Kiel. Der bekannte Vertreter der Philoſophie an der
Kieler Univerſität, Geh. Rat Prof. Dr. Paul Deuſſen, be-
geht am 7. Januar ſeinen 70. Geburtstag. Der Gelehrte iſt
Begründer der Schopenhauer- Geſellſchaft und Herausgeber des
Schopenhauer-Jahrbuches. Er veröffentlichte: „Die Elemente
der Metaphyſik“ (1877), „Das Syſtem des Vedänta“ (1823),
„Die Sütras des Vedänta“ (1877), „Der kategoriſche Jmverativ“
(1801), „Sechzig Upaniſchads des Veda“ (1897), Allgemeine
Geſchichte der Philoſophie (1894 bis 1898), „Erinnerungen an
Friedrich Nietzſche“ (1901), „Erinnerungen an Jndien“ (1904),
„Vedänta und Platonismus im Lichte der Kantſchen Philoſophie“
(1904), „Geheimlehre des Veda“ (1907) u. a. m.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Heute Dienstag abend 8 Uhr wird Jlgenſteins Luſtſpiel
„Kammermuſik“ zur Erſtaufführung gelangen. Morgen
Mittwoch nachmittag 4 Uhr findet die Wiederholung des Weih-
nachtsmärchens „Aſchenbrödel“ ſtatt und abends 726 Uhr
wird „Der Trompeter von Säkkingen“ nochmals zur
Aufführung kommen, zu welcher Schülerkarten zu 1,30 Mk. am der
Tages und Abendkaſſe ausgegeben werden. Am Donnerstag, den
7. Januar, abends 734 Uhr, wird „Polenblut“ und am
8. Januar, abends 8 Uhr, Kammermuſik“ wiederholt
werden.

Paul Becker, der erſte Held des Halleſchen Stadttheaters,
wurde nach erfolgreichem Gaſtſpiel als Wilhelm Tell an das
Königliche Deutſche Landestheater in Prag verpflichtet. Char-
lotte Rohde-Stahlbaum, die Altiſtin unſeres Theaters,
wurde in gleicher Eigenſchaft vom Jntendanten Runge für die
Städtiſche Oper in Breslau verpflichtet und desgleichen Eva
Haupt, die jugendliche Opernſoubrette von Direktor Maurach
an das Stadttheater in Eſſen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Kinder Anzüge u Jünglings- Anzüge Knaben-Py-Jacketts en Jünglings-Ulster
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Jackett-Anzüge a Ulster u. Paletots Hosen u v v Westen an v e
MK. 9. 12. 15. 19. 25. MK. 9. 12. 15. 19. 24. A. 2.50, 3.50, 4.40, 5.30, 6.20 Mk. 1.75, 2. 2.50, 3.15, 3.50
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Herren-Hüte was Herren- u. Knaben-Mützen Krawatten, alle Fassons Farbige Oberhemden
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VillaHeute u. folgende Tage, abds. 8 Uhr

„mas bllnantsliebehen'
Operette in 3 Akten von J. Siener.
Musik von Benno Sternberg.
r In den Hauptrollen;
Lucie Fiebiger und

Leopold Popper.29

auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Die
Fledermaus.

Altes Tpegter Mittwoch Wie
einſt im Mai.

Operetten Thegier: Mittwoch:
Extrablätter.

Magdeburg.
Stadt Theater: MittwochJohannisfeuer. b

Weimar.
Hof Tbeater: Mittwoch: Lohen-

gri n.

Erfurt.
Stadt Theater MittwochKonzert des Sollerſchen Muſik

Vereins.
Deſſau.

Hof Theater: Mittwoch: Tell.

Hahichs hoehehule
Gr. Steinstr. 14 231

Erstklassiges Lehrinstitut unter
Leitung staatl. geprüft. Lehrerin

c

mm An AnAusverkauf.
Sämtliche Abteilungen bieten Gelegenheit

Waren bester Qualität
zu bedeutend herabgqesetzten Preisen zu kaufen.

Klöppelspitzen e Stickereien Besätze
Handschuhe Strümpfe Wollwaren.
Sämtliche Wollsachen fürs Militär
Angefangene und fertige Handarbeiten

W. F. Wollmer,
Große Ulrichstraße 6--3.

W nennt

Gegründet 1769.

Dessauerstrasse 5.

Foldnostrartons
engros

in solider Ausführung offerieren

Gebr. Ohmann, Papierwarenfabrik,

(42

Tel. 1279.

Zanhn-Ateſſer
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 341.

Fernsprecher 5367.
Künstl. Zahnersatz

Zahnziehen, auch mit lokaler BetüubungGewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (36
S 23 jährige Fachtätigkeit.r Sprechetunden von 9--1 u. 3--6, Sonntags 9--12.

Vom Hauptbahnbof 3 Minuten mit Linie 6.

Friesen
Mittwoch und

Sonnabend
abends von 8

bis 10 Uhr
Turnen derginn Ab

turnhalle in
Männer undteilung in der S
der Dreyhauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers wagſpei Ausſchank, Rat
r e 3/4. Verſammlung

den erſten Sonnabend im Monat
nach dem Turnen. nH. Schnee ſah Se
Erſtes Spezialgeſchäft für mte

étrumpfwaren, Trilotagen.

Turn- Verein
kino Feldküohe im n

Kann jeder Krieger haben. Einfachste
Handhabung. In fünf Minuten heisses
Wasser für Tee, Kaffee, Grog. Versand
in Feldpostbriefen möglich. Preis 75 Pfg.
Dazu passende Hartspiritus Büchse
40 Pfg. Schönste Liebesgabe zur

Stärkung unserer Krieger.C. f. Ritter, Halle Gaale

Leipzigerstrasse 90.r atzke u. Steiger, r
JTuwelen Gold Silber.

A 7 arbeitenfertigtneu u. moderniſiert
Haar S. Wiedermann,

Poſtſtraße 1.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, d. 6. Januar 1915:

Nachmittags 4 Uhr:
Weihnachts Kinder Vorſtellung

zu kleinen Preiſen:
Zum 12. Male:

Kſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 6 Bildern v. C. A. Görner.
Kaſſenöffnung 32 Uhr. Anf. 4 Uhr.

Ende 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
110. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Der Trompeter von Säkbingen.

Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt
einem Vorſpiel von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor Neßler.
Perſonen:

Werner Kirchhofer,
stud. jur. O. Rudolph.Konradin, Landsknecht,

Trompeter u. Werber K. Kruthoffer
Der Haushofmeiſter

der Kurfürſtin von
der Pfalz Fr. Gruſelli.Der Rector magnißeus

der Heidelberger
Univerſität E. Weißler.Perſonen des Stückes

Der Freiherr von
Schönau Fr. Schwarz.

Maria, deſſen Tochter ErnaFFiebiger.
Der Sraf v. Wilden

ſtein Theo Raven.Deſſen geſchiedene Ge

mahlin, des Frei-
herrn Schwägerin Charl. Rohde

Damian, des Grafen Stahlbaum.
gen aus zweiter

Fr. Gruſelli.Weryer Kirchhofer O. Rudolph.Konradin Karenihoſſer
Ein Diener des Frei

herrn Otto Krahl.Ein Kellerknecht Max Linke.
Ein Herold. Matthießen.
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.
Ende nach 10 Uhr. 00

Dounerstag, d. 7. Jan. 1915:
111. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 5. Male:
Polenblut.

Operette in 3 Akten von Leo Stein.
Muſik von Oskar Nedbal.
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Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich

am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Der Musketier im 45. Jnfanterie- Regiment Paul Becker,
Sohn des Beeſener Schuhmachermeiſters Otto Becker, erhielt für
freiwillige Teilnahme an einem gefährlichen Patrouillengange das
Giſerne Kreuz.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs-
bezirkes Merſebuxg erhielten das Eiſerne Kreuz: Leutnant
d. Reſ. Poſtſekretär Bruno Heyde, Leutnant d. Reſ. im
74. Feldart.-Regt. Rechtsanwalt Dr. Paul Große, Leutnant
d. Reſ. Oberpoſtſekretär Reinhold Schulze, Gefreiter Walter
Stein, Gefreiter Fritz Elvert, ſämtlich aus Wittenberg,
Leutnant d. Reſ. Spillner aus Kleinwittenberg, Feldwebel
Hermann Förſter aus Pieſteritz.

Zum fünften Male zur Front zurück.
Aus einem Bernburger Lazarett kehrt in dieſen Tagen

ein von Cöthen ſtammender Landwehrmann zum fünften Male
zur Front zurück; viermal ſchon hat er als Verwundeter im
Lazarett gelegen. Der Arzt wollte ihm nun vor der fünften Aus
reiſe nach Rußland, wo er ſich die vier Verwundungen geholt hatte,
einen kurzen Urlaub in die Heimat gewähren, wo eine Frau und
ſieben Kinder ſeiner warten. Aber der brave, von patriotiſchem
Pflichtgefühl Durchdrungene lehnte das freundliche Anerbieten ab
mit der Begründung: „Jch habe Frau und Kindern gelobt, nur
als Sieger, nicht anders heimzukehren. Dies Gelöbnis will ich
halten. Jetzt als Verwundeter, wenngleich geheilt, den ange-
botenen Heimatsurlaub anzunehmen, würde mir zu ſchwer
werden. Entweder als Sieger und freier Deutſcher in die
Heimat zurück oder tot!“

Exzellenz von Hegel Ehrenbürger von Belgern.
Mit dem 1. Januar iſt die Staats- Eiſenbahn von Torgau

nach Belgern eröffnet worden. Damit iſt ein jahrzehnte-
zanger Wunſch der Einwohner von Belgern und Umgegend er-
füllt worden, die nun auch an die eiſerne Welt des Verkehrs an-
geſchloſſen ſind. Aus dieſem Anlaß haben die ſtädtiſchen
Körperſchaften in Belgern dem Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, Exzellenz Dr. v. Hegel, das Ehrenbürgerrecht ver-
liehen und ihm eine künſtleriſch ausgeſtaltete Urkunde darüber
zugefertigt.

17

Evangeliſch-kirchlicher Hilfsverein für Sulden, e. V.
Die Hauptverſammlung des Vereins, welche kürzlich in Halle

ſtattfand, ehrte das Gedächtnis des verſtorbenen Vorſitzenden
Sr. Exzellenz D. Grafen von Hohenthal und wählte zum
Vorſitzenden Herrn Geheimen Juſtizrat El ze in Halle (Saale),
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Herr Bankier Werner
Steckner wiedergewählt. Den Jahresbericht erſtattete der an
Stelle des behinderten Vorſtandes mit der Leitung der Verſamm-
lung beauftragte Paſtor Paaſche aus Dieskau. Die Arbeit iſt
durch die Kriegswirren beeinträchtigt worden. Es konnten nur
vier Gottesdienſte im Juli und Anfang Auguſt abgehalten werden,
während die anderen vier ausfallen mußten.

Schneeſturm in Thüringen.
Jm Thüringer Walde herrſcht ſeit geſtern anhaltender

Schneeſturm. Der Schnee liegt an manchen Stellen 60 Zent i-
meter hoch. Der Verkehr iſt vielfach geſtört.

Beeſen, 4. Jan. (Liebesgaben.) Die hieſige Ge
meinde ſandte etwa 180 von hier einberufenen Kriegern Weih-
nachtspakete. Eine zweite Sendung an Krieger, deren Zahl
infolge neuer Einberufungen 200 bereits überſchritten hat, ſoll
aus freiwilligen Sammlungen beſtritten werden. An be-
dürftige Kriegerfamilien wurden ſeitens des Vaterländiſchen
Frauenvereins zum Weihnachtsfeſte Kleidungsſtücke verabfolgt.

2. Döllnitz, 4. Jan. (Kirchliche Nachrichten.) Jm
Jahre 1914 ſind in hieſiger Gemeinde 61 Kinder getauft worden
und zwar 29 Knaben und 32 Mädchen; geſtorben ſind 42 Per-
ſonen und zwar 18 Erwachſene und 24 Kinder, darunter zwei
Totigeburten; außerdem ſind 11 auf dem Felde der Ehre ge-
fallen. Getraut ſind 10 Paare, zum Tiſch des Herrn gingen 452
Perſonen und zwar 141 Männer und 318 Frauen. Konfirmiert
ſind 55, 23 Knaben und 32 Mädchen.

z. Döllnitz 4. Januar. (Dank der Krieger.
Familienabend.) Jetzt treffen in großer Anzahl die
Dankbriefe und -Karten der Krieger für die erhaltenen
Weihnachtspakete ein, die von Mitgliedern des Vaterländiſchen
Frauenbereins in das Feld geſchickt worden ſind. Jm Ganzen
ſind 355 Pakete abgegangen, darunter ſind 50 Pakete von den
Schulkindern der 1.--3. Klaſſe geſpendet. Mit großer Freude
ſind ſie aufgenommen und alle Empfänger bitten, ihren Dank
den gütigen Spendern weiterzugeben. Der Zweigberein des
Evang. Bundes hielt heute abend im Schulzeſchen Lokale einen
Kriegsabend ab. Eingeleitet wurde er durch das Schutz und
Trutzlied: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“. Darauf begrüßte
Herr Paſtor Nilhus die Anweſenden durch eine kurze Anſprache
und erteilte dann Herrn Paſtor Schöne-Benndorf das Wort.
Herr Paſtor Schöne ſchilderte in ſehr anſchaulicher Weiſe ſeine
Erlebniſſe in Belgien und Frankreich bei. Einholung von ge
fallenen Helden, welche in ihrer Heimat zur letzten Ruhe be-
ſtattet worden ſind. Sein Vortrag wurde mit reichem Beifall
auf genommen.

Beilage zu Nr. 7 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

6. Januar 1915.,

Stößen, 4. Jan. Die hieſige Zuckerfabrik)
beendete geſtern früh ihren diesjährigen Arbeitsabſchnitt. Es
wurden 592 900 Zentner Rüben verarbeitet gegen 502 060 Ztr.
im Vorjahre. Die Kampagne begann am 6. Oktober v. J.

Schleberoda b. Freyburg (U.), 3. Jan. (Au zeich
nung.) Dem Reſerve- Leutnant im Feldartillerie- Regiment
Nr. 55 Karl Fröhlich, Sohn des Gutsbeſitzers Eugen F.,
welcher ſchon einmal verwundet war und auch das Eiſerne Kreuz
beſitzt, wurde für ſein tapferes Verhalten in der ſechstägigen
Schlacht bei Lodz vom Großherzog von Weimar der Orden vom
Weißen Falken mit Schwertern verliehen. F. hatte in einer
Nacht drei Sturmangriffe der Ruſſen abgeſchlagen, was vom
Großherzoge mittelſt Scheinwerfers beobachtet worden war.

V Laucha (U.), 3. Jan. (Belohnung.) Rektor Dau
ſetzte eine Belohnung von 300 Mk. für denjenigen aus, der bis
zum 5. Januar die Leiche ſeiner Frau aus der Unſtrut birgt.

4 Königerode (Südharz), 4. Jan. Kirchliche Nach
richten 1914.) Die Angaben über 1913 ſtehen in Klammern
dahinter. Geburten: 8 922 17 (9 11 20), dabei vier
unehelich wie 1913; 17 Taufen. Geſtorben: 5 5 10
(10 8 18), dabei keine Kinder; die jüngſte Frau 29, die älteſte
79, der jüngſte Mann 46, der älteſte 78; außerdem ſtarben drei den
Heldentod in Feindesland, verwundet wurden 13 und vermißt
einer bis jetzt. Konfirmiert: 9 12 21 (4 72 11).
Getraut: 7 Paare, ſämtlich ohne Kranz, dabei 4 Kriegs
trauungen (1913: 9 Trauungen). Außerdem feierte ein Paar
ſeine diamantene Hochzeit. An den 18 Abendmahlen nahmen
256 313 569 teil (1913: 501). Die Kirchenkollekten brachten
186,60 Mk., die Hauskollekten ohne die Beiträge der Kirchenkaſſe
128,80 Mk., Klingelbeutel 26,49 Mk., Abendmahlsopfer für die
Armee 36,42 Mk., Miſſionsgaben der Kinder und in den „Negern“
23,05 Mk., ein Miſſionsabend 7,15 Mk. Die zwei Sammlungen
für die Gemeindeſchweſternſtation ergaben 660,40 Mk. für unſere
Kriegsreſervelazarette des Kreiſes wurde unter Leitung des
Pfarramtes aufgebracht 858,75 Mk. in bar, im übrigen für das
Rote Kreuz und für Liebesgaben an Krieger 431,43 Mk. bar, für
die notleidenden Oſtpreußen und Elſaß-Lothringer 324 Mk. bar;
außerdem für dieſe Zwecke eine große Menge Wäſche, Zeug,
Liebespaketchen uſw. Von hieſigen Vereinen und der politiſchen
Gemeinde wurden für dieſelben Zwecke noch zuſammen rund
1000 Mk. direkt eingeſandt.

Schielo (Anh.), 4. Jan. (Reſerve-Lazarett.)Die hieſige Landeslungenheilſtätte iſt zurzeit in ein Kriegs-
Reſerve- Lazarett umgewandelt und unterſteht der Leitung des
Herrn Stabsarztes Dr. Buntze aus Magdeburg. Die Zahl der
hier untergebrachten Leichtbverwundeten beträgt gegenwärtig
ca. 40, ſoll aber auf 140 erhöht werden. Es finden in der
gangen Anſtaltsanlage entſprechend nur ſolche Krieger Auf-
nahme, in deren Befinden die Lunge durch Verwundung oder
Erkrankung in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Zur Pflege iſt den
Anweſenden augenblicklich nur eine Schweſter vom Roten Kreuz
in Braunſchweig zugeteilt.

Eiſenach, 4. Jan. (Eine neue Vogelſchutz- Ver
fügung.) Eine im Jntereſſe der Landeskultur und Jagdpflege
im Herzogtum Koburg-Gotha beſtehende Miniſterialverfügung,
durch welche eine ganze Reihe von Vogelarten bis zum 1. Januar
1923 gänzlich mit der Jagd zu verſchonen ſind, verdient im Hin
blick auf die ſtändige Zunahme der Wald- und Feldſchädlinge
auch anderwärts Beachtung und Nachahmung. Von der Jagd
ausgeſchloſſen ſind: Schleiereule, Ohreule, Sumpfeule, Stein-
kauz, Uhu, Waldkauz, Travppe, Schwäne, Taucher, Würger,
Gabelweihe, Mäuſe- und Weſpenbuſſard, Hohl- und Turtel-
taube. Weiter iſt verboten, Nachtigallen, Sproſſer, Goldhähnchen
und Steinſperlinge zu fangen, zu halten und lebend zu kaufen
oder zu verkaufen. Weiter macht die Verfügung noch etwa
40 Arten Vögel namhaft, die weder getötet, noch verkauft wer
den dürfen.

Jena, 4. Jan. (Der Lazarettzug Jenaq) hat von
Weimar aus ſeine erſte Fahrt nach dem Oſten, und zwar
nach Lodz angetreten. Der Führer des Zuges iſt Profeſſor
RauchJena, während als leitende Aerzte Profeſſor Roeſſel- und
Dr. Müller-Jena gewonnen worden ſind.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 5. Januar.

Dankgedicht eines Sohnes aus dem Felde an ſeinen Vater.
Wavrin-La Fontaine, den 30. Dezember 1914.
Die Chriſtnacht kam und hellen Scheines
Erſtrahlt auch uns der Weihnachtsbaum,
Doch fehlt zu rechter Freud' uns eines,
Die Heimat iſt ein ferner Traum!
Die ſonſt vereint in trauter Runde
Das Feſt der Liebe engverband,
Sie trennt' in ſchickſalsſchwerer Stunde
Der Krieg mit rauher blut'ger Hand.
Doch habt Jhr uns mit lieben Gaben
Wie ſonſt daheim auch hier bedacht:
Wir ſollten „Deutſche Weihnacht“ haben
Des ſei Euch „Deutſcher Dank“ gebracht!
Wir danken Euch mit unſerm Schwerte,
Und will es Gott, mit unſerm Blut!
Wie es der Väter Art uns lehrte
Wir danken Euch durch „Deutſchen Mut!“

22

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Leutnant und Kompagnieführer im Reſerve-Jnf.-

Regt. Nr. 229 Kurt Naumann, Sohn des verſtorbenen
Kaufmanns Reinhold Naumann in Halle, wurde das
Eiſerne Kreuz verliehen. Ebenſo iſt dem Feldwebelleutnant
Georg Patſchan, Büro-Aſſiſtent an der Landesheil-
anſtalt Nietleben, für ſein tapferes Verhalten in
den Kämpfen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze, das

wurde ſeiner Frau zugeſtellt, da er ſelbſt verwundet in
ruſſiſche Gefangenſchaft gefallen iſt. Dem Sanitäts Unter
offizier Adolf Burandt, Pfleger der Landesheil-
anſtalt Nietleben, brachte der Heilige Abend das
Eiſerne Kreuz in Nouvron a. d. Aisne. Mit dem
Eiſernen Kreuz wurde ferner auf dem weſtlichen Kriegs-
ſchauplatze am Heiligen Abend der Feldintendantur-Sekre-
tär vom 1. Reſervekorps Herm. Böhm ausgezeichnet.
Sein Vater, der die Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 mit-
gemacht hatte, war ſchon Ritter des Eiſernen Kreuzes.
Herm. Böhm iſt Schwiegerſohn des Kartoffelgroßhändlers
Karl Erbe hier. Zwei Halleſche Stabeiſen- Händler
wurden gleichfalls mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet:
Oberleutnant Horſt Kircheiſen, Mitinhaber der Eiſen
handlung Theodor Richter, Halle (Saale), und Jnhaber der
Eiſenhandlung Viktor Kircheiſen, Bitterfeld, ſowie Leutnant
und Adjutant Georg Freytag, Mitinhaber der Eiſen-
handlung J. A. Uhlig, Halle (Saale). Offizierſtellver-
treter Arthur Müller aus Halle im Jnf.-Regts. 46, zur-
zeit ſchwer verwundet in Metz, hat das Eiſerne Kreuz er-
halten. Der Offizierſtellvertreter und Kompagnieführer
Paul Drechsler, Sohn des Kaufmanns Albert
Drechsler hier, Poſtſtraße, der ſeit Anfang Oktober im
el kämpft, hat ebenfalls das Eiſerne Kreuz 2, Klaſſe er-

lten.

Hilfslazarettzug der ländlichen Kreiſe.
Am 31. Dezember fand im „Hotel Rotes Roß“ in Halle ekne

Sitzung des Ehrenausſchuſſes und des Arbeits-
ausſchuſſes zur Ausrüſtung eines Hilfslaza-
rettzuges der ländlichen Kreiſe der Provinz
Sachſen und des Herzogtums Anhalt ſtatt. Der
Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes, Kgl. Oberamtmann H. Görg-
Halle-Gimritz, berichtete über die bisherigen Maßnahmen und
über die bisherigen Spenden; u. a. haben geſpendet: die Zentral-
genoſſenſchaft zum Bezuge landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel,
e. G. m. b. H. zu Halle 5000 Mk., Genoſſenſchaftsbank, e. G. m.
b. H. zu Halle 5000 Mk., Verband der land wirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften zu Halle 3000 Mk., Mansfelder Gebirgskreis 3000
Mark. Außerdem wurden Zeichner mit 1000 Mk. genannt. Ein
großer Teil der Zeichnungen umfaßt Beträge von 300 bis 500 Mk.
Auf der anderen Seite iſt es hocherfreulich, daß in den einzelnen
Gemeinden ſich auch Leute beteiligt haben, die 1 Mk., 50 Pfg. und
25 Pfg. für die Sache erübrigt haben. Die polniſchen Arbeiter
des Rittergutes Halle-Gimritz haben freiwillig etwa 50 Mk. auf-
gebracht. Das bisherige Geſamtergebnis war ſehr befriedigend.
Ueber die geſamten Spenden wird noch quittiert werden. Der
Vorſitzende konnte feſtſtellen, daß durchaus noch großer Bedarf an
Hilfslazarettzügen vorliegt. Der Zweck der Zuſammenkunft vom
31. Dezember war, feſtzuſtellen, ob der Ausſchuß lediglich dem
Staate die Mittel für den Hilfslazarettzug zur Verfügung ſtellen
und im übrigen die Sorge um den Zug dem Staate überlaſſen,
oder ob der Ausſchuß den Betrieb und die Unterhaltung des
Hilfslazarettzuges ſelbſt in der Hand behalten ſolle. Jm Koſten-
punkt bleibt es ſich etwa gleich. Wird der Zug in Tempelhof aus-
gerüſtet, was das Kriegsminiſterium bei Uebernahme in den ſtaat-
lichen Betrieb zur Bedingung machen würde, ſo koſtet die Aus-
rüſtung etwa 25 000 Mk. mehr, als wenn der Zug in Halle aus-
gerüſtet werden würde. Der Unterſchied erklärt ſich nach Mit-
teilung des Prof. Dr. Abderhalden-Halle dadurch, daß ein Paar
Tragen fertig zum Einhängen hier 60 Mk., in Tempelhof 150 Mk.
koſten. Der Mehrbetrag bei 300 Betten würde 27 000 Mk. er-
geben. Dafür kann aber der Zug 10 bis 12 Monate im Betrieb
gehalten werden.

Prof. Dr. Abderhalden gab in liebenswürdiger Weiſe
eine anſchauliche Schilderung ſeiner veichen Erfahrungen auf
dem Gebiete der Hilfslazarettzüge. Jſt doch Herrn Prof.
Dr. Abderhalden gegenwärtig die Ausrüſtung von 6 Hilfs-
lazarettzügen übertragen worden. Während man nun beim
ſtaatlichen Lazarettzug jeglichen Einfluß auf die Behandlung
der Sache verliert, bleibt der Vereinslazavrettzug der Name
Veveinslazarettzug iſt lediglich die äußerliche Bezeichnung zum
Unterſchiede vom ſtaatlichen Lazarettzug gewiſſermaßen das
eigene Kind. Man behält da ein beſtimmtes Verhältnis zum
Zuge. Man kann ſehr gut einwirken, insbeſondere, daß er
laufend im Betrieb bleibt. Die Ausrüſtung kann bedeutend
vorteilhafter und für die Verwundeten zuträglicher, bequemer
und zweckmäßiger eingerichtet werden. So ſehen die bayriſchen
Hilfsbazarettzüge äußerlich ſehr prunkvoll aus; hre innere
Einrichtung, namentlich die Einrichtung der Tragen, läßt aber
gegenüber den in Halle ausgerüſteten Zügen manches zu
wünſchen übrig, was auch insbeſondere die Verwundeten ſehr
verſpüren. Man wird über den Aufenthalt des Vereinslazarett-
zuges laufend telegraphiſch unterrichtet und kann die Liebes
gabenſendungen ſehr gut danach einrichten. Die Beförderung
von Liebesgaben fällt beim ſtaatlichen Lazarettzug vollſtändig
fort. Man denke an die Lebensmittelſendungen nach Rußland.

Außerdem geht die Jnſtandſetzung des Vereinslazarettzuges
bedeutend ſchneller; ſo iſt z. B. ein Vereinslazavettzug in
10 Tagen fertiggeſtellt worden, während in einem Falle bei
einem ſtaatlichen Lazarettzug 10 Wochen hat gewartet werden
müſſen.

Nach dieſen Ausführungen ſprachen ſich ſämtliche Redner,
Landes-Oekonomierat Dr. Rabe-Halle, Oekonomierat Weſche-
Raunitz, Landwirt Walter-Kleinkugel, R. A. Prof. Dr. Krahmer-
Halle, A. Schurig-Stedten, für die Form des Vereinslazarett-
zuges aus. Demzufolge wurde einſtimmig beſchlofſen, einen
Vereinslazarettzug in Halle auszurüſten und ihn ſofort zu be
ſtellen. Rittergutsbeſitzer Boecker-Seeben ſprach ſich warm für
die Verpflegungsſtationen im Felde aus. Der Vorſitzende, Kgl.
Oberamtmann H. Görg, gab noch einen ausführlichen Bericht
in dieſer Sache und teilte mit, welche Schritte bei den betreffen-
den Militärbehörden getan worden ſind.

Gerade die Sorge für die Verwundeten vom Schlachtfelde
Eiſerne Kreuz verliehen worden. Die Auszeichnung bis zum Abtransport hat beim Kriegsminiſterium beſondere Zu

Mauser- Repetierhüchsen, z. looo,
Kaliber 7, 8, 98 u. 1076, Stahlmantelgesehboss.

Mannlicher- Schönauer Stutzen,
Mod. 1903 Mod. 19056 Neues Mod. 1908

Kal. 61 mm Kal. 9 mm Kal. 8 mm

Doppelbüchsen u, Doppelbüchs-Drillinge
mit und ohne MHähne,

Kaliber 8, 9 und 11, Stahlmantelgeschoss, à AI, 300. bis 800.
für extra starke Ladungen.

Vorstehende Gewehre werden auch mit aufgepasstem Zlelfernrohr
geliefert und sind auch mit solchen aufgepasst vorrätig.

Scheibenbüchsen, Laufthüohsen, Teschings, Revolver, automatische Büchsen u, Pistolen,
P feinste Arbeit aus nur bestem Materlal, reolle Garantie für vorzüglichen Schuss und Soliditüt. 35

Reparaturen und Neunnſertigungen prompt zu äussersten Pre

alle a. S.Leipzigerstrasse 2.
c Fernruf 947.

isen.

Fernrohr-Montierung in solidester
Ausführung innerhalb 6 bis 8 Tagen.

S

r



abſichtigen, mit unſerem Hilfs heitslehrer Prof. Rubner in einem, im Reichstagsgebäudeſtemmung Herborgerufen. Wir be
lazarettzuge ſelbſt Autos für Liebesgaben- und Verwundeten-
Zwiſchentransporte mitzunehmen, andererſeits iſt aber auch die
Beſchaffung von beſonderen Krankenautos vom Kriegs
miniſterium anheim gegeben worden. Für die Durchführung
der Verpflegungsſtationen im Felde ſind beſonders große Mittel
erforderlich. An dieſen Zwiſchenſtationen iſt aber auch das
Elend am größten und Hilfe am nötigſten. Die Verſammlung
erklärte ſich auch mit der Ausführung dieſes Vorhabens einver
ſtanden.

1[--— C „JDTD

Schlitten zur Beförderung der Verwundeten vom Bahnhof
nach den hieſigen Lazaretten.

Der ſtarke Schneefall erſchwert den Abtransport der Verwun
deten mit den jetzt zur Verfügung ſtehenden Transportmitteln.
Die Beſitzer von Schlitten werden gebeten, ſich ſchriftlich bei
Prof. Dr. Abderhalden, Kaiſerplatz 65, zur Stellung von
ſolchen bereit zu erklären und gleichzeitig mitzuteilen, ob mit den
Schlitten auch Pferde geſtellt werden können. Eile tut not!

Aufruf für die vergeſſenen Grenzregimenter
Elſaß-Lothringens

hat ein höchſt erfreuliches Ergebnis gezeitigt. Es ſind rund 1400
einzelne Pakete Liebesgaben und 6632,46 Mark in bar einge
gangen, aus denen durch Ankauf von Wollſachen, Zigarren,
Tabak, Tabakbeuteln, Pfeifen, Arrak, Rum, Lichten, Lichthal
tern, künſtlichen Chriſtbäumchen, Büchern, Seifen, Bleiſtiften,
Notizbüchern, Einlegeſohlen, Hoſenträgern 136 große Fracht-
ſtücke gebildet wurden, die den drei ſtellvertretenden General
Kommandos zu Straßburg (15. Armeekorps), Metz (16. Armee-
korps), Saarburg (21. Armeekorps) in drei SonderGüterwagen
zur Verteilung an die Grenz-Regimenter geſandt wurden. Die
Abſendung erfolgte rechtzeitig durch das dankenswerte Entgegen-
kommen unſerer EiſenbahnDirektion, ſodaß die Truppen zu
Weihnachten in den Beſitz der Liebesgaben gelangt ſein dürften,
wie dies bereits ein am 2. Januar veröffentlichtes Dankſchreiben
des Hauptmanns Seher vom Oberelſ. Feld Art. -Regt. Nr. 15
dartut. Von den erwähnten ſtellvertretenden General-Kom-
mandos ſind bereits Dankſchreiben eingegangen mit der Ver
ſicherung, den Wünſchen der Spender entſprechend die Verteilung
vorzunehmen. Nachſtehend noch einige Beſtätigungen über die
letzten eingegangenen Beträge: Frau Hermann 10 Mk., Htentier
H. Lehmann 20 Mk., Sachſenberger 10 Mk., Dr. T. B. 5 Mk.,
Frau W. 5 Mk. Allen freundlichen Gebern nochmals herzlich
ſten Dank!

Lieferungen für das Heer,
Die Vergebung der Lieferungen für Heereszwecke an das

Handwerk geht durch die Vermittlung der Handwerkskammern.
So ſind dem Handwerk im Kammerbezirk Halle zur Lieferung
zum 1. Februar, 1. März und 1. April d. J. übertragen worden
Proviantwagen im Geſamtwerte von 400 000 Mk. Jn Frage
kommen hierbei Stellmacher, Schmiede, Schloſſer und Tiſchler,
welch letzteres Handwerk ſchwer darnieder liegt. Außerdem ſind
auch große Poſten Hufeiſen für Militärpferde zu liefern. Die
hieſige Handwerkskammer hatte die betr. Handwerksmeiſter zur
Beſichtigung der Zeichnungen und Einſichtnahme in die Preis
liſte in ihr Büro geladen. Davon iſt ausgiebiger Gebrauch
gemacht und viele ſind mit Aufträgen bedacht worden. Die
Preiſe ſind recht annehmbare. Auch hat die Verteilungsſtelle
der hieſigen Handwerkskammer große Poſten Militär-Mäntel,
Röcke und Hoſen an hieſige Schneidermeiſter zur baldigen
Lieferung zu angemeſſenen Preiſen vergeben. Alſo auch hier
eine anerkennenswerte Unterſtützung des Handwerks durch
unſere Heeresverwaltung.

Unſere wackeren Buchdrucker
ſind auch im Feindesland tapfer bei ihrer Berufsarbeit, wo immer
ſie ſie ausüben können. Davon legen verſchiedene Kriegs
zeitungen, die in ganz anderem Maße dieſen Namen ver
dienen als unſere einheimiſchen, beredtes Zeugnis ab. Dazu
kommen noch zahlreiche Programme, die bei feſtlichem Anlaß
entftanden, wertvolle Erinnerungsblätter in Ruhepauſen in den
grauſen Kriegswirren bilden. So hielt die 3. Kompagnie des
Mob. Landſturm-Jnfanterie-Bataillons Halle a. d. S.
ihre einzigartige Weihnachtsfeier 1914 in einer kleinen
Ortſchaft Belgiens. Ein Mitglied des Halleſchen Faktoren-
bundes, K. G., machte eine kleine Druckerei ausfindig, ſtudierte
hier erſt die belgiſch-frangöſiſchen Setzerkäſten und machte ſich dann
ans Werk, ein der Weihnachtsfeier würdiges Programm herzu-
ſtellen. Trotzdem nur eine ganz alte Tiegeldruckpreſſe zum
Drucken vorhanden war, entſtand doch in ſehr ſauberer Ausführung
ein ſchmuckes Blatt in ſchwarz-weiß-roter Umrahmung auf gutem
Papier. Das Programm enthielt außer zahlreichen gemeinſamen
weihnachtlichen und nationalen Liedern folgende Stücke: Religiöſe
Anſprache: Landſturmmann T.; Lebendes Bild: Weihnachten
daheim; Anſprache des Herrn Kompagnie-Führers. Kaiſerhoch,
Heil Dir im Siegerkranz, Lebendes Bild; Verloſung der geſpen
deten Liebesgaben; Vortrag der zwei Geſangsabteilungen; Solo-
ſzene: „Der Stolz der 3. Kompagnie“ von Landſturmmann J.;
Solo für Violine und Klavier: Sergeant H. und Gefreiter F.
Auch dieſes Programm ſpricht für den guten Geiſt, der unter
unſeren tapferen Kriegern, den jungen wie den alten, herrſcht und
läßt uns voll Zuverſicht in die Zukunft ſchauen.

o

Unſer täglich Brot.
Der engliſche Gedanke einer Aushungerung Deutſch

lands, die ſogenannte Ernährungseinkreiſung, muß Schiff-
bruch erleiden, wenn wir mit den vorhandenen
Lebensmitteln ſparſam wirtſchaften. Wir haben
weder Mangel an tieriſchen noch an pflanzlichen Nahrungs-
ſtoffen; es wird nur infolge der reichlichen Verſorgung in
Friedenszeiten im Schlendrian der Gewohnheit unglaublich viel
falſch verwendet und verſchwendet. Wie unſer täglich Brot be
ſchaffen ſein ſoll, erklärte kürzlich der bekannte Berliner Geſund-

gehaltenen Vortrag mit einigen lapidaren Forderungen:
Eſſet das kräftige und nahrhafte Roggenbrot anſtatt des

Weizenbrotes!
„„FSBringet die Kartoffel mehr zu Ehren, ſchälet ſie aber

nicht leichtſinnig! Sie gehört zur beſten und billigſten Nahrung.
Beachtet mehr die Milchl Sie hat den denkbar größten

Nährwert.
Wir Deutſche eſſen viel zu viel Fleiſch, auch zu viel Weizen

brot und zu viel teure Eier; würde doch der Menſch 82 Eier
täglich nötig haben, um ſich zu ernähren. Beſonders den
Kindern mag weniger Fleiſch und Weizenbrot, dafür aber mehr
Milch gegeben werden, und ſie werden beſſer gedeihen. Von
Grund auf ſagte Rubner muß jeder Deutſche ſeine Er
nährung den heutigen Verhältniſſen anpaſſen, mag ihn auch
d veränderte Lebensweiſe zu einigen verſönlichen Opfern
zwingen.

Aus dem Stadtparlament.
Die erſte Sitzung im neuen Jahre bot nichts Hervorſtechendes.

Ungewöhnlich allenfalls war die Einführung des beſoldeten Stadt
rats Wurm durch den Stadtſchulrat Brendel, der in Abweſenheit
der beiden Bürgermeiſter als dienſtälteſtes Magiſtratsmitglied
die Verpflichtung abzunehmen hatte. Der Vorſtand der Stadtver-
ordnetenverſammlung ſetzt ſich auch 1915 aus den bisherigen Mit
gliedern zuſammen. Jm übrigen wurden einige Vorlagen er
ledigt: die Wahl des Ausſchuſſes für Deputations- und Ausſchuß-
wahlen, der die Aufgabe hat, für die einzelnen Obliegenheiten die
geeigneten Perſonen vorzuſchlagen, wurde vorgenommen, eine
Fluchtlinienänderung und Landerwerb beſchloſſen und eine
laufende Unterſtützung an die Witwe eines verunglückten ſtädti
ſchen Meßgehilfen bewilligt. Auch hierbei haben die ſtädtiſchen
Körperſchaften erfreuliches ſogiales Verſtändnis gezeigt, wie ihnen
der Stadtv. Hennig beſcheinigte. Die Dölauer Straße ſoll nun
vollſtändig ausgebaut werden. Jn nichtöffentlicher Sitzung wurden
600 Mk. als Vermächtnis zur Unterhaltung mehrerer Grabſtellen
auf dem Giebichenſteiner Friedhofe angenommen und 4 Armen-
pfleger gewählt

Militäriſches. Die neueſte Nummer 2/8 des „Militär
Wochenblattes“, bringt nachſtehende für Halleſche Leſer be
merkenswerte Veränderungen. Befördert wurden: zum Leut
nant der Reſerve der Vizefeldwebel Lands mann (Halle) des
IJnf.-Regts. Nr. 171, jetzt bei dieſem Regiment; zum Ober-
leutnant der Leutnant Held der Reſ. g. D. (Halle), zuletzt von
der Reſ. des Fußart.Regts. Nr. 5, jetzt beim ErſatzBat. des
Fußart.Regts. Nr. 15; zum Leutnant der Landw.Fußart.
1. Aufgebots der Offizierſtellvertreter Reinicke (Halle), jetzt
beim 1. Erſatz-Bat. des Fußart.-Regts. Nr. 4.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 16. Dezember in
Polen Oberlehrer Dr. phil. Hans Matthias aus Halle,
Leutnant der Reſerve im Jnf.-Regt. Nr. 151, Ritter des Eiſernen
Kreuzes.

Arbeitsjubiläum. Der Werkführer Thiele konnte am
3. Januar auf eine 2öjährige ununterbrochene Tätigkeit in der
Jlſchnerſchen Großtiſchlerei hier zurückblicken. Die Handwerks-
kammer Halle ließ ihm durch ihren Vorſitzenden, Tiſchler-Ehren-
obermeiſter Schondorf, ihre Glückwünſche übermitteln und dabei
eine Ehrenurkunde überreichen. Bei dieſer Gelegenheit wurde
bekannt, daß auch Herr Jlſchner am ſelben Tage ſein 25jähriges
Meiſterjubiläum feiern konnte.

Jn den Halleſchen evangeliſchen Kirchengemeinden mit
h der Vororte fanden 1914 folgende Amtshandlungen

att:
Getraut Getauft Beerdigt Kommunik. Konfirmat,

U L. Frauen 97 806 221 2702 330St. Ulrich 167 304 196 8228 545
St. Moritz 32 165 91 851 191St. Laurentius 87 213 149 2566 214St orgen 135 562 178 4744 656St. Fohannes 112 525 185 2709 491St. Paulus 96 205 181 8630 294Dom (reform.) 46 98 57 1302 87Militärgemeinde 27 18 6 5636 7Kgl. Strafanſtalt S 2 1 441Hoſpital S 14 162Diakoniſſenhaus S 25 169 937

Sa.: 799 2923 1448 28 908 2815
gegen 1814: 143 475 1764 7082

Unter den Getauften in der Gemeinde U. L. Frauen be
finden ſich 370 Kinder, die in der Kgl. Klinik geboren ſind.
Außerdem wurden hier verſtorbene Militärperſonen kirchlich be-
erdigt und zwar von der Gemeinde U. L. Frauen 8, von der
Militärgemeinde 42.

Der Zweigverein zur Bekämpfung der Schwindſucht in
der Stadt Halle a. S. hat ſeinen Namen in den zutreffenderen:
„Ortsverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
in Halle a. S.“ geändert. Die Fürſorgeſtelle für Lungen-
kranke des Vereins befindet ſich Salzgrafenſtraße 2. Die Für-
ſorgeſchweſtern ſind dort täglich von 4—5 Uhr nachmittags zu
ſprechen.

Die Akademiſche Leſehalle befindet ſich von morgen Mitt-
woch ab vorläufig in den unteren Räumen des Roten Turmes
am Markt. Die urſprünglich der Akademiſchen Leſehalle von der
Stadt Halle zur Verfügung geſtellten und neuhergerichteten oberen
m im Roten Turm können erſt Ende dieſes Monats benutzt
werden.

Die Epiphaniasfeſtfeier in der St. Ulrichskirche
findet auch in dieſem Jahre am 6. Januar (Mittwoch) um
6 Uhr abends ſtatt. Textblätter werden an den Kirchtüren un-
entgeltlich verabfolgt.

Auf die Schlachtfelder/ in Oſtpreußen führte geſtern,
Montag, abend in den „Thaliaſälen“ in einem Lichtbildervor-
trage der Direktor der Geſellſchaft Uranig in Berlin, Herr
Franz Goerke, eine ſo gewaltige Beſucherzahl, daß ſie der
große Saal mit den Galerien kaum aufzunehmen vermochte. Der
Redner ſchilderte mit begeiſterten Worten die Schönheiten der

Mein bekannter

ventur Ausverkauf
bietet noch in

rgarbiſchen Landigaft. die C aus Welign Ssha jeillen
großen und kleinen Seen, weiten Ebenen zuſammen

a und einen zwar herben, aber treuen und feſten chen
chlag trägt. Jn dieſe friedliche Gegend drangen die Ruſſen und

richteten hier unſägliche Verwüftungen an. Jm Bilde ſah man
die Flüchtlinge, die mit ihren zuſammengerafften geringen
Habſeligkeiten Haus und Hof verließen und einer ungewiſſen
Zukunft entgegengingen. Jhre Gehöfte wurden niedergebrannt
und zerſtörte Städte und Dörfer kennzeichneten den Weg, den
die Ruſſen gegangen waren. Ein entſetzliches, furchtbares Elend
offenbarten die vorgeführten Aufnahmen. Weite Landſtriche
ſind von den barbariſchen Horden heimgeſucht worden, und ſo
jubelte gewiß das Herz jedes Hörers, der hernach in die
maſuriſche Landſchaft geführt wurde in die Gegend von Tannen-
berg, wo den Ruſſen ihre Verbrechen heimgezahlt wurden. Er-
greifend wirkte der Anblick der Gräber unſerer Helden, die dort
gefallen waren.

Halleſche Tageschronik. Infolge des ſtarken Sch ne e
falles riſſen eine große Anzahl Fernſprechdrähte.
Jrgendwelche Verletzungen kamen nicht vor. Geſtern Mon-
tag nachmittag wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück der
Kronprinzenſtraße gerufen, wo infolge Ueberheizens eines Ofens
Ruß in Brand geraten war. Die Wehr brauchte nicht in Tä
tigkeit zu treten.

Vereins-Anzeiger.
Zuſammenkunft ehemal. Gnadauerinnen nicht Mittwoch, ſondern

erſt Freitag, 8. Januar, 4 Uhr, Gemeindehaus der reformier-
ten Gemeinde, Kl. Klausſtraße 12. Frühere Zöglinge anderer
Brüdergemeinden willkommen.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, Segpultig ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Ein ernſtes Wort zu rechter Zeit.
Bei meinem Beſuch in Halle nahm ich ſtets gern Veran

laſſung, dem Stadttheater einen Beſuch abzuſtatten. Jn letzter
Zeit mußte ich leider die Wahrnehmung machen, daß die Theater
leitung reſp. der Dramaturg bei der Auswahl der Stücke nicht
die Grundſätze im Auge gehabt hat, nach denen eine Thegater-
leitung in der jetzigen ernſten Zeit verfahren ſoll. Erſt kürzlich
erſchienen zwei minderwertige Stücke auf dem Spielplan, und
zwar die Berliner Poſſe: „Jmmer feſte druffl“ und das Luſt-
ſpiel: „Als ich noch im Flügelkleide“. Jch meine, daß das, was
für das Tauentzienſtraßen- Publikum in Berlin angebracht iſt,
nicht der Halleſchen Bevölkerung vorgeſetzt werden darf. Der
größte Teil der hieſigen Theaterbeſucher dürfte ſicherlich nicht
Gefallen an derart übertriebenen Zoten finden.

Die Künſtlerin, welche in Halle im erſterwähnten Stück die
Hausmannsfrau und im zweiten Stück das Dienſtmädchen dar-
ſtellte, ſcheint zudem von den wirklichen Berliner Verhältniſſen
keine Ahnung haben, denn ſonſt würde ſie ſich nicht einer der-
artigen Ausſprache befleißigen. Wenn der Regiſſeur es für ange-
bracht hält, bei ſeinem Auftreten übertriebene anzügliche Mätz
chen vorzubringen, dann ſollte die Theaterleitung ſolche in Zu-
kunft von der Bühne verſchwinden laſſen. Jch gebe derſelben
den wohlgemeinten Rat, das Bernhard-Roſe-Theater in Berlin
in der Frankfurterſtraße zu beſuchen. Sie kann ſich darauf
verlaſſen, daß dieſes Theater es nicht wagen wird, dem Publikum
aus Berlin-O. derartige Mätzchen zu bieten.

Nun iſt die Kritik dazu da, daß ſie wirklich kritiſiert, das
Gute als gut, das Schlechte als ſchlecht hinſtellt, was ja leider
bei den Herren Kritikern in Halle nicht immer zutrifft. Der
Zufall will es, daß mir über „Jmmer feſte druff!“ eine Beſpre
chung aus einer Provinz Zeitung vom 11. November 1914 in
die Hände fiel. Dieſe Kritik iſt richtig und ſollte für die Herren
Kritiker in Halle vorbildlich ſein. Nachſtehend r ich dieſe
Kritik, die unter der Ueberſchrift: „Ein ernſtes Wort“ erſchien,
wieder. Es heißt darin:

„Jn den Mobilmachungstagen geſchah die große Geſundung
des deutſchen Volkes von mancherlei Falſchem und Häßlichem.
Mit einem Schlage wurde auch der Laueſte unter uns kern-
deutſch. Die helle, reine Flamme der Vaterlandsliebe ver-
brannte in uns alle Schlacken. Nie iſt der moraliſche Gewinn
jener Tage auszulöſchen.

Wir haben gelernt, deutſch zu ſprechen und uns deutſch zu
kleiden, wir haben erkannt, wo wir auf Abwegen gingen und
haben nun den rechten Weg gefunden. Viele, viele Dinge, gegen
die wohl die Ernſthaften und Einſichtsvollen unter uns ſeit
Jahren ankämpften und die doch den Alltag beherrſchten, hat der
Krieg hinweggefegt. Alles, was dem Ernſt der Zeit nicht ſtand-
hielt, verſank.

Wir glaubten, daß die große Geſundung auch das Theater
nicht ausgenommen hätte, daß vor allem der ſeichte Operetten
kitſch, der Schwank nach franzöſiſchem Muſter, die mit ſinnloſen
Couplets und faden Witzen angefüllten, mit roher Muſik, den
„Schlagern“ verzierten „Repertoireſtücke“ verſchwunden wären,
nicht für immer ſolche Optimiſten ſind wir nicht aber
während des Krieges. Das war ein Jrrtum. Hermann Haller,
Willi Wolff und Walter Kollo haben uns das vaterländiſche
Volksſtück“ „Jmmer feſte druff!“ beſchert, das in der Reichs
hauptſtadt bejubelt wurde und ſeit Sonntag auch in Stettin
ſeinen Einzug gehalten hat.

Jn dieſem Volksſtück kommen die üblichen Wackeltänze und
Körperverrenkungen, ebenſo die abgedroſchenen Witze vor was
fehlt, ſind Entkleidungsſzenen. Sonſt aber iſt alles da, was
jeden äſthetiſch und geſund Empfindenden an den Operetten
und Burlesken der letzten Jahre abſtieß. Und das in dieſer
Zeit! Während im Weſten die furchtbarſte, erbittertſte Schlacht
tobt, die die Welt je ſah, wagt man es, Derartiges aufzuführen!

Theaterabende in dieſer ſchweren Zeit, die uns, ſei es auch
in heiterer Form, Stücke bringen, in denen die Funken vater
ländiſcher Begeiſterung aufblitzen, ſind Abende der Weihe.

Leibwäsche, Bettwäsche, Tischwäsche, Unterwäsche, Taschen-
tüchern, Schürzen, Tüuchern, Decken usw. reichliche Auswahl.

Bruno
Gute Waren auffallend wohlfeil,

Freytag,

r

e



Makeln und Krikkeln ſind da unangebracht Aber aufs ſchärfſtemüſſen wir uns gegen eine Geſchäftsdichterei wehren, e mit

dem Furchtbarſten und Heiligſten Handel treibt.
In dieſem neueſten „Schlager“, den uns Berlin beſchert hat,

werden alle Einzelheiten des Krieges auf die Bühne rrt:
ein ſterbender Franzoſe, Verwundete, das Rote Kreuz und das
Eiſerne Verrat, Spione, Schlachtendonner und Bajonett-
kampf. Und r die Gaſſenhauermuſik, Tänze, Couplets,
Witze. Der grundlos eiferſüchtige Ehemann ſpielt die Haupt
rolle. Natürlich wird die ſchwer gekränkte Gattin Rote Kreuz
Schweſter, pflegt den verwundeten Mann und beide verſöhnen

ch in zu Tränen rührender Weiſe.
Wie abſtoßend wirken in dieſem Stück all die Worte von

Vaterlandsliebe, Worte der Begeiſterung, das Aufzählen unſerer
Siege, die Namen unſerer Heerführer Wie tut es weh, die
feldgrauen Uniformen in dieſer Poſſe zu ſehen! Welch Mangel
an Ehrfurcht vor dem Ernſt des Krieges gehört dazu, um dieſenmit tränenſeliger Sentimentalität begoſſenen Miſchmaſch zu

n Und welche Gedankenloſigkeit!
ie muß unſeren in der Heimat geneſenden Verwundeten

z Mute ſein, wenn ſie dieſes Machwerk ſehen? Jhnen, die
n Krieg bis in die innerſte Seele erlebt haben, wird zunächſt

Empörung, dann aber ein großes Staunen aufſteigen, wie es
möglich iſt, daß man das Grauen des Krieges zu Couplets, zur
Beluſtigung des Publikums herabzuzerren wagt.“

ch will hoffen, daß die Leſer der „Halleſchen Zeitung
Obigem zuſtimmen werden. G. B.

Heer und FSlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 24. Dez. 1914. Befördert: zu
beuten: die Oberleutnants: Zehrfeld d. Reſ. des

Fußart.Regts. Nr. 4 (Magdeburg), jetzt b. 1. Erſ.-Bat. des
1. GardeFußart.Regts., Zehle d. Landw.Fußart. 1. Aufgeb.
(Magdeburg), jetzt beim 1. Erſ.Bat. d. Fußart.Regts. Nr. 4,

Linke d. Reſ. d. Fußart.-Regts. Nr. 15 r jetzt
beim Erſ.-Bat. d. Fußart.-Regts. Nr. 11, Soltau d. Land
wehr a. D. (Gera), zuletzt von d. Garde-Landw.Fußart. 2. Auf
gebots, jetzt b. Landſt.-Fußart.-Bat. d. 1. A. K. zum Ober
leutnant: Held, Leutnant d. Reſ. a. D. (Halle a. S.), zuletzt
von der Reſ. d. Fußart.-Regts. Nr. 5, jetzt beim Erſ.Bat. des
Fußart.Regts. Nr. 15; zu Leutnants der Reſerve: der Vize
feldwebel Seuhr (Weimar), jetzt beim Park-Bat. 9, der
Offizierſtellvertreter: Domack, Lüderitz (Magdeburg), jetzt
beim 1. Erſ.-Bat. des Fußart.-Regts. Nr. 4; zum Leutnant der
Landw.Fußart. 1. Aufgeb.: der Offizierſtellbertreter Reinecke
Halle a. S.), jetzt beim 1. Erſ.Bat. des Fußart.Regts. Nr. 4.
Befördert: zum Hauptmann: Peglow, Oberleutnant d. Reſ.
des Jnf.-Regts. Nr. 99 (Torgau), jetzt bei dieſem Regt.; zu
Leutnants der Reſ.: die Vizefeldwebel: x Landsmann Halle
a. S.), d. Jnf.-Regts. Nr. 171, jetzt bei dieſem Regt., Pirr
mann (Torgau), d. Pion.-Bat. Nr. 15, jetzt bei dieſem Bat. zu
ZeugHauptleuten: die Zeug- Oberleutnants a. D.: Goßlau
(Magdeburg), zuletzt beim Art.Dep. in Magdeburg, jetzt beim
Art.Dep. in Frankfurt a. O., Kulbe (Sondershauſen), zu
letzt beim Art. Dep. in Neubreiſach, jetzt bei der Etapp.-Mun.-
Verw. 4; zu Oberleutnants: x Klein, Leutnant d. Landw. a. D.
(Bitterfeld), zuletzt von d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb., jetzt bei der
Pulverfabrik in Spandau, Scheuch, Leutnant a. D., zuletzt
im Jnf.-Regt. Nr. 77, jetzt bei der Geſchoßfabrik in Erfurt;
zu Hauptleuten: der Oberleutnant der Reſerve Schott des
Jnf.-Regts. 88 (Mühlhauſen i. Thür.), jetzt beim Trupp 3 d.
Feſt.Maſchinengew.-Abt. d. 18. A.K., x Hartmann, Oberleut-
nant der Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Erfurt), früher im Jnf.-Regt.
Nr. 95, jetzt b. Gouv. von Mainz.

Candwirtſchaftliches.
Der Anbau von Frühgemüſe im kommenden Frühjahr iſt

für Landwirte nicht nur eine volkswirtſchaftliche Pflicht, ſondern
vorausſichtlich auch in privat wirtſchaftlicher Beziehung ſehr zweck-
mäßig, denn wenn ſchon unter normalen Bedingungen die Nach-
frage nach Frühgemüſe ſehr lebhaft iſt, ſo wird ſie in dieſem Früh-
jahr noch viel bedeutender ſein. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
man hauptſächlich ſolche Sorten wählt, die ſich rein landwirtſchaft-
lich bearbeiten laſſen, und daß man nach dem Frühgemüſe ſehr
gut noch eine zweite Ausſaat vornehmen kann, ſo daß der Boden
der Landwirtſchaft nicht nur nicht entzogen, ſondern für dieſes
Jahr ſtärker in Anſpruch genommen wird. Ferner iſt in Er
wägung zu ziehen, daß der Gemüſebau ſehr viele Abfälle mit ſich
bringt, die ein vorzügliches Viehfutter abgeben. Nähere Aus-
kunft über Kultur und Verwertung von Frühgemüſe wird von der
Obſtparadies- Geſellſchaft Berlin-Friedenau, Rembrandtſtraße 1,
koſtenfrei erteilt.

Winterſport.
Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am 4. Januar.

Barometerſtand 692, Wind SW., Schneehöhe 25 Zentimeter, Tem-
peratur 2 Grad Celſius, Rodelbahn ſehr gut, Skibahn ſehr gut,
Schlittenbahn ſehr gut, Wetterausſichten Neuſchnee, Auskunft
erteilt die Kurverwaltung.

Büchertiſch.
Jungdeutſchland. Hilfs- und Leſebuch für die militäriſche

Vorbereitung der Jugend. 2.“ erweiterte Auflage. Auf Grund
der vom Kgl. Kriegsminiſterium bekanntgegebenen Richtlinien
her ausgegeben von Hauptmann v. Woedtke. Die Einnahmen
werden der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Felde
Gefallenen zu einem Teil überwieſen. Preis 35 Pfg. pro Exem-
plar. Voſſiſche Buchhandlung, Berlin W. 62. Es iſt dies die
erſte bisher erſchienene Schrift für die militäriſche Vorbereitung
der Jugend, welche ſtreng auf den vom Kriegsminiſterium be
kanntgegebenen Richtlinien ſich aufbaut und ſomit eine vorſchrifts
mäßige Ausbildung der Jugendkompagnien gewährleiſtet.

Daheim. 20. Kriegsnummer mit dem Anhang: Chronik
des Weltkrieges von Profeſſor Dr. Otto Hoetſch. Wöchentlich eine
Nummer, Vierteljährlich 3 Mark. Veſtellgeld 15 Pfg. Verlag
Velhagen und Klaſing, Leipzig.

„Ueber Land und Meer“. Während draußen der Welt-
krieg weitertobt, ſchreitet daheim die ihn begleitende Arbeit der
Zeitſchriften fort und ſtrebt hinan zu der künſtleriſchen Höhe, die
der großen Zeit würdig iſt. Was 1870 nur in beſchränktem Maße
und vordem ſo gut wie gar nicht möglich war, das bietet uns
heute die viel weiter entwickelte Technik und die verſtärkte Ar
beitskraft: die Zurückgebliebenen dürfen durch die Vermittlung
der Zeitungen und Zeitſchriften das Weltgeſchehen intenſiv mit-
erleben. „Ueber Land und Meer“ iſt wie ein Augenpaar, mit
dem man auf die Kriegsſchauplätze ſchaut, wie ein Mund, der von
fernen Ereigniſſen erzählt. Die Nummern 5 bis S8, die in den
letzten fünf Wochen erſchienen ſind, bringen eine Fülle allgemei-
ner Bilder vom Weſten und Oſten und eine Anzahl Gemälde,
mit denen Künſtler bedeutungsvolle Epiſoden packend ſchildern.
Feldpoſtbriefe berichten feſſelnde Eingelheiten. So enthält Num
mer 6 Carl Hauptmanns Einakter „Die Toten ſingen“, der vor
kurzem in Leipzig ſeine Uraufführung erlebt und dabei ſtarken
Erfolg errungen hat. Weitere Textbeiträge, u Gedichte,
Novellen und zwei Romane vervollſtändigen jede Nummer, ſodaß
ſtets ein inhaltsreiches, eigenartiges und wertvolles Heft entſteht.
Dem Ernſt der Zeit entſpricht der künſtleriſche Ernſt, mit dem
hier eine ſchwere Aufgabe erfüllt wird. Deutſche Verlags
Anſtalt, Stuttgart

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Einzelheiten über den Kampf um St. Georges.

Amſterdam, 5. Jan. Jn einer Ueberſicht über die letzten
Gefechte in Flandern veröffentlicht der „Tyd“Korreſpondent eine
intereſſante Schilderung der Schlacht bei St. Georges. Das Dorf
liegt zu beiden Seiten der Yſer; der Teil auf dem linken Ufer iſt
der bedeutendere. Als die Deutſchen nach hartnäckigen Gefechten
von dieſer Seite zur anderen übergingen, wurden die Verbün-
deten durch ein heftiges Artilleriefeuer feſtgehalten und es ent-
ſpannen ſich die Gefechte vom 27. Dezember. Das Ziel auf ſeiten
der Verbündeten war, den Widerſtand der Deutſchen zu brechen.
Ein furchtbares Artilleriefeuer, das von 6—11 Uhr
vormittags dauerte, führte nicht zu dem erwünſchten Ergebnis
und eine andere Angriffsart dürfte wegen des Waſſers nicht mög
lich geweſen ſein, Von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends wurde
das Feuer dann eingeſtellt. Dann verſuchten ſie den Angriff
mit Flößen,. An einem Punkte hatte man drei Viertel der
Mannſchaft bereits gelandet e verſuchte nach Norden vorzu
dringen, um die deutſchen Vatterien, die St. Georges be
ſchoſſen, unſchädlich zu machen. Sie waren noch keine 30 Meter
vorwärts gekommen, als ſie plötzlich von allen Seiten
Feuer erhielten Von den vorgedrungenen 60 Mann kam
nicht ein einziger lebend davon. Abends gelang es
einigen tauſend Mann, über die Yſer zu kommen. Mit gefälltem
Bajonett, durch den Moraſt watend, verſuchten ſie die deutſchen
Laufgräben zu ſtürmen. Es entſpann ſich ein furchtbarer
Kampf, der unentſchieben blieb. Am folgenden Morgen ſetzte
die deutſche Artillerie das Feuer aus St. Georges fort, das ſofort
beantwortet wurde. Den Franzoſen war es nachts gelungen, ihre
Artillerie ins Dorf zu bringen. Bei dem Artilleriednell beſchoſſen
die Deutſchen das Dorf ſehr heftig, dann brachten ſie ihre Geſchütze

in eine andere Stellung. T. u
Die franzöſiſche Rekrutierung.

Lhon, 5. Januar. Der „Nouvelliſt“ meldet aus Paris:
Die Rekrutierungsarbeiten für die Jahresklaſſe 1916 haben be
gonnen. Die Unterſuchungskommiſſionen erhielten den Auf
trag, nur ſolche Leute in die Armee einzureihen, welche trotz
ihrer Jugend die Strapazen des Feldzuges auszuhalten ver
mögen.

Das neugierige Oberhaus.
London, 5. Jan. Nach dem parlamentariſchen Bericht

erſtatter der „Times“ wird das Oberhaus an den Miniſter
Fragen über den Verlauf des Krieges ſtellen. Weiterhin wird
ſich das Haus mit dem noch immer ungelöſten Problem beſchäf
tigen, wie Jnformationen nach Deutſchland durchdringen können,
ſowie ſich mit der Lage der Zivilbevölkerung im Falle einer Jn

vaſion befaſſen. (W. T. B.)Was die Alliierken an Kriegsentſchädigung beanſpruchen.
Zürich, 5. Jan. „Financial News“ ſchätzen die von

Deutſ chland den Alliierten bis zum Jahresende für
Kriegsſchäden zu zahlende Entſchädigung auf
1 Milliarden Pfund.

Portugal und der Krieg.
Paris, 5. Jan. Die immer noch ausbleibende vffizielle

Kriegserklärung an Deutſchland beunruhigt die hieſigen poli
tiſchen Kreiſe aufs äußerſte. Nach hier vorliegenden Jnforma-
tionen gewinnt die deutſchfreundliche Partei im Senat
an Einfluß und beginnt ihrerſeits auch Anhänger unter den
radikalen Parteien der Kammer zu finden. Die Pariſer Preſſe
befürchtet nun, Portugal friedlichere Wege einſchlagen zu ſehen
und ſchlägt gegenüber der Republik eine äußerſt bedrohliche
Sprechweiſe an. Der „Temps“ widmet der zukünftigen Haltung
Portugals einen langen Leitartikel, indem er die Regierung in
Liſſabon auf die Folgen einer ſchwankenden Politik hinweiſt. Er
gibt den deutſchfreundlich gebliebenen monarchiſtiſchen Elementen
das Beiſpiel des Königs Manuel auf, der ſich der engliſchen
Heeresleitung zur Verfügung geſtellt hat und ſpart nicht mit
Drohungen gegen Don Miguel und ſeinen Anhang, der, wie er
innerlich, eine klare deutſch freundliche Politik treibt. Zum
Schluſſe ſchreibt das Blatt: „Portugal hat bis jetzt zwar keinen
aktiven Anteil am Krieg in Europa genommen, hat ſich jedoch bereits
zu ſehr engagiert, als das es den Verbündeten nicht alle not
wendige Unterſtüthung angedeihen laſſen müßte, die wir mög
licherweiſe verlangen könnten. Portugal muß ſich darüber klar
werden, was der Krieg gegen Deutſchland für ſeine Zukunft be
deute. Die militäriſchen Vorbereitungen werden in Liſſabon mit
großer Eile betrieben und es iſt zu hoffen, daß das National
gefühl über den Streit der Parteien ſiegen wird.“

a

Neuerliche Beſchießung Belgrads.
Mailand, 5. Jan. Aus Niſch wird gemeldet: Da die

öſterreichiſchen Donaumonitore neuerdings Belgrad beſchießen,
erwarten die Serben eine neue öſterreichiſche Offenſive gegen
Belgrad und haben deshalb ihre Truppen um Belgrad verſtärkt,

(T. U.)
Offenſive der Oeſterreicher gegen die Montenegriner.

Trieſt, 5. Jan. Jtalieniſchen Blättermeldungen zu-
folge haben die öſterreichiſchungariſchen Truppen an der
ganzen Grenze gegen Montenegro eine heftige Offenſive
ergriffen. Drei öſterreichiſche Flieger bewarfen die Mon
tenegriner mit Bomben. (T. U.)
Griechenland verweigerte eine Waffenlandung für Serbien.

Konſtantinopel, 5. Jan. Die griechiſche Regierung ver-
weigerte, hier eingetroffenen Nachrichten zufolge, die Lan
dung von für Serbien beſtimmten 22 Geſchützen und
30 Maſchinengewehren. (T. U.)

Rußland will den Frieden „vorſchreiben“.
Rom, 5. Jan. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht

folgendes: Da einige italieniſche Zeitungen Gerüchte ver
öffentlicht haben, wonach Rußland Schritte hinſichtlich eines
Friedensſchluſſes unternommen habe, ſo dementiert der
ruſſiſche Botſchafter derartige Gerüchte namens
ſeiner Regierung in kategoriſcher Weiſe. Rußland denke
nicht daran, die Friedensfrage zu diskutieren, bis ſeine
Gegner gezwungen ſeien, die Bedingungen an
zunehmen, welche die Verbündeten als einzige Garantie
eines dauernden Friedens betrachten. (W. T. B.)

t

Die italieniſche Milliardenanleihe.
Rom, 5. Jan. Die Zeitungen heben einſtimmig her-

vor, daß die geſtern begonnenen Zeichnungen auf die
Milliardenanleihe einen glänzenden Erfolg haben
werden. Jn Rom war der Andrang bei den Emiſſions
banken ſehr ſtark Sehr bemerkenswert war der Andrang
der kleinen Zeichner. (W. T. B.)o

Hehler und Stehler.
Budapeſt, 5. Jan. Die Polizei hat eine größere

Diebesbande entdeckt, die mit Hilfe des wachthabenden
Polizeikommiſſars größere Warenmengen vom Engelfelder

Güterbahnhof im Werke von mehreren hunderk-
tauſend Kronen weggeſchafft hat und ſich der Hilfe
von 25 Hehlern bediente. Die Mitglieder der Diebes-
bande und die Hehler befinden ſich im Polizeigewahrſam,
Die Hehler ſind alle vermögend.

Folgen der Schneefälle.
Hannover, 5. Jan. Seit geſtern vormittag ſchneit es hier

ununterbrochen, ſodaß unter der Laſt des Schnees vielfach die
Drähte reißen und der Fernverkehr unter großen Stö-
rungen zu leiden hat. W. T. B.)

Kirchliche Nachrichten.
Zu St. Georgen: Eingetretener Umſtände wegen muß die Kriegs

betſtunde am Mittwoch, den 6. Januar, ausfallen.
Radewell: Mittwoch, den 6. Januar, abends 6 Uhr: Kriegs

betſtunde.

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der Reiſe n vom 31. Dezember 1914.
tiva:

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 129 676 000 Zun. 12 916 000

davon Goldbeſtand 2 092 811 000 Zun. 17 330 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen 86875 000 000 Zun, 120 865 000
3. do. an Noten anderer Banken 5 312 000 Abn. 12 732 000
4. do. an Wechſeln, Schecks

3 936 568 000 Zun, 280905 000
22 870 000 Abn. 23 987 000
33 972 000 Abn. 1882 000

und diskont, Schatzanweiſung.
5. do. an Lombardforderungen
6. do. an Effekten
7. do. an ſonſtigen Aktiven p 215 913 000 Abn. 5 829 000

aſſiva:
8. Grundkapital v 10 000 000 unverändert.

74 479 000 unverändert.9. Reſervefonds
5 045 899 000 Zun. 614 320 00010. Betrag der umlauf. Noten

11. Sonſt. tägl. fällige
Verbindlichkeiten A. 1 756 907 000 Abn. 297 627 000

12. Sonſtige Paſſiva 161 126 000 Zun. 1151 000
Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Dezember 1914

4 474 196 400 abgerechnet.

Der Vorſtand der Sangerhäuſer Aktien- Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei vorm. Hornung Rabe äußert ſich in ſeinem
Geſchäftsbericht für das Rechnungsjahr 1913,/14 u. a.: Die am
Schluſſe unſeres letzten Geſchäftsberichtes ausgeſprochenen Er
wartungen haben kg in jeder Weiſe erfüllt, indem wir von Ende
Januar ab in unſeren Werkſtätten wieder voll beſchäftigt waren.
Die Aufträge waren allerdings nur zu mäßigen Preiſen zu
erhalten. Durch Ausbruch des Krieges wurden wir während der
letzten beiden Monate unſeres Geſchäftsjahres durch Einberu-
fung einer großen Zahl von Arbeitern und Beamten zu den
Fahnen wie auch durch nicht rechtzeitigen Eingang von Roh- und
Betriebsmaterialien in der Fertigſtellung der Aufträge behin-
dert. Die jetzige Kriegslage zwingt uns, wie alle wirtſchaft-
lichen Unternehmungen, zur Vorſicht, um ſo mehr, als das Aus-
land unſer Hauptabſatzgebiet iſt. Aus dieſem Grunde haben
wir aus dem diesjährigen Gewinn 100000 Mark ausgeſondert
und einem Kriegsfonds zugeführt. Die Abſchreibungen in Höhe
von 108 185 Mark entſprechen im Verhältnis denjenigen der
Vorjahre. Unſere Zweigniederlaſſung in Halle a. S, war gleich
falls gut beſchäftigt. Der Reingewinn von 385 768 Mk. (386 864
Mk. im Vorjahre) ſoll folgendermaßen verteilt werden: Unter-
ſtützungsfonds für Arbeiter und Beamte 20000 Mk. (10 000 Mk.
i. V.), einem zu bildenden Kriegsfonds 100 000 6 Divi-
dende auf 2100 000 Mk. Aktienkapital 126 000 Mk. (10 5

210000 Mk. i. V.), Gewinnanteil an den Aufſichtsrat 1134
Mk. (7768 Mk. i. V.), Vortrag auf neue Rechnung 138 634 Mk.
(159 095 Mk. i. V.).

Die Alkaliwerke zu Weſteregeln, welche infolge des
Kriegsausbruches Schacht 4 bei Tarthun ſtillegten, nehmen da-
ſelbſt jetzt den Betrieb wieder auf.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht- und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
4. Januar 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter
Preis 74 Kühe: hbchſter Preis 74 niedrigſter Preis
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt-
kälber höchſter Preis niedriagſter Preis häufigſter Preis

A; 2. Saugkälber: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 67
häufigſter Preis 72 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 86
2. Schafe: höchſter Preis 80 niedrigſter Preis 74 häufigſter
Preis 76 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und kezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm-
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 90 niedrigſter
Preis 86 häufigſter Preis 88

Kaffee.
Amſterdam 4, Januar. Java Kaffee, loko 462/,, Santos-

Kaffe per März 292 Mai 28 Dezbr. 26; ruhig.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 5. Januar: Wolkig, mild, ohne nennenswerte Niederſchläge.

An die Herren Ghgtgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Frühjahrs Saiſon
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein- und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen-
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
überuehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

Otto Thiele Fuweigere Halle (S.)
(Halleſche Seitung)

Fernſprecher 8108 u. 8109. Leipziger Straße 61/62.
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7Leibwäscho Tischwäscho

Taghemden 120 Tischtücher
von Mk. l an von Mk. anNachthemden 350 Servietten 50
von MK. 9 an von M. 5 an

Beinkleider 60 Handtücher 90von M. Ian Dutzend von MK. Jan
Nachtjacken Wischtüchervon Mk. an Dutzend von M. 3 an
Stick- Röcke Kaffeedeckenvon Mk. 2 an sehr preiswert.

S ganz ausser gewöhnlich billig

Weddy-Pöonicke,
Halle (Saale), Leipzigerstraße 6.

bettwäsche

Bezüge, weiß Leinen,
von Mk. 527

Bezüge, e
von Mk. G an

Bezüge, bunt, 00

von anz owlas u.Bettücher, re
von Mk. 27

beinenhaus,

häschefabriß,

Bekanntmachung.
Bei der am 31. Dezember 1914 erfolgten notariellen Ausloſung

von 4 Schuldverſchreibungen der vormaligen Sächſiſch-
Thüringiſchen Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenverwertung
zu Halle (Saale), ſind ausgeloſt worden

a) 40 000 Mk. von den Schnldverſchreibungen erſter Aus
gabe vom 25. Februar 1891

14 32 42 46 49 72 92 125 157 174 187 227 285 286 310
364 379 381 392 404 410 427 460 493 508 510 527 617
645 703 704 717 722 736 829 846 920 924 970 979.

40 Stück zu 500 Mk.
1032 1038 1041 1116 1163 1170 1199 1236 1263 1316 1321
1330 1366 1392 1401 1426 1445 1469 1483 1489.

20 Stück zu 1000 Mk.
b) 40000 Mk. von den Schuldverſchreibungen zweiter

Ausgabe vom 31. März 1902:
1538 1558 1562 1588 1598 1611 1620 1621 1637 1647 1653
1671 1678 1743 1744 1749 1755 1794 1801 1826 1830 1834
1871 1879 1904 1922 1936 1967 2007 2072 2124 2150 2154
2215 2242 2268 2345 2425 2447 2485.

40 Stück zu 500 Mark.
2514 2588 2620 2623 2672 2674 2686 2707 2757 2786 2858
2880 2907 2909 2922 2935 2965 2970 2977 2987.

20 Stück zu 1000 Mark.
Die ausgeloſten Schuldverſchreibungen werden vom 1. Juli 1915

ab und zwar die der erſten Ausgabe zum Nennwerte, die der
zweiten Ausgabe mit einem Aufſchlag von 2 vom Hundert bei den
bekannten Einlöſungsſtellen zurückgezahlt. (30Die Verzinſung hört mit dem 1. Juli 1915 auf. Mit den Schuld-
verſchreibungen ſind zugleich die Anweiſungen und die noch nicht
fälligen Zinsſcheine anzuliefern, widrigenfalls deren Betrag vom
Kapital gekürzt wird.

Rückſtändig aus der Ausloſung vom 31. Dezember 1913 ſind:
a) von der erſten Ausgabe:
Nr. 57 154 444 zu je 500 Mk. und
Nr. 1247 1255 zu je 1000 Mk.
b) von der zweiten Ausgabe
Nr. 1516 1595 2199 zu je 500 Mk.
Halle (Saale), den 2. Januar 1915.

A. Miebeck ſche Montunwerke, Altien-Geſellſch.

300 Mk. Belohnung
zahle ich auch noch nach dem 5. Januar für die Bergung der Leiche
meiner ſeit dem 28. Dezember verſchwundenen Frau.

Laucha (Unſtrut), den 4. Januar 1915. 1a
Daur. Rektor.

Kriegs- Westen
in MHamster- und Katzenfell, (36a

ganz unentbehrlich für unsere Soldaten im Pelde,
bester Schutz gegen Rheuma u. Lungenkrankheit,
zerlegbar und als FPeldbrief zu versenden.

Lauſdauer laut Zeugnissen 5 bis 6 Tage.

Otto Knoll Nachf-,
Telephon 710. Leipzigerstrasse 36.

Holhherrſchaftliche Wohnung,

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

2 Zimmer Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, Warmwaſſerverſorgung ſowie Heizung,

ahrſtubl (ſelbſttätig, Staubſauger, elektr. Licht, Gas c.
ünſtige Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.

Zu erfragen Halleſche Zeitung.

I Hall. Verslcherung geg. Ungerieler

Johannes Meyer, Göbeuſtr. 18 pt.
Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.
unt. Garantie. Zahlung nach Erfolg. Tagespreiſen J. Thordsen.,F a ne (411burg, unter B. 510.

Fundſachen Verkauf.
Freitag, den 8., und Sonn

abend, den 9. Januar 1915,
von 9 Uhr vormittags an findet
in unſerem Fundbureau hier,
Thielenſtraße Nr. 1, öffentliche
Verſteigerung von Fundgegen-
ſtänden gegen ſofortige Bar-
zahlung ſtatt. Freitag, den
8. Jannar 1915, zwiſchen 12
und 1 Uhr mittags kommen
zwei Fabrräder, ein vphoto-
graphiſcher Apparat Taxe
62 Mk.) und fünf Fern und
Ovperngläſer zum Verkauf.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Ausſchreibung.
Die Lieferung und Verlegung

des Linoleums für den Nenban
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſoll
in 4 Loſen im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.
Mit entſprechender Aufſchrift ver-
ſehene Angebote ſind bis Freitag.
den 15. Januar 1915, vorm.
10 Uhr an das Magiſtrats-Büro i
T Hochbau Zimmer Nr. 120/21
des Polizeigebäudes, Dreyhaupt-
ſtraße 6 III, einzureichen. Die
Verdingungsunterlagen liegen
von 10--1 Uhr vormittags im
Baubüro, Schmeerſtr. 1 III, zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die
Verdingungsanſchläge, ſoweit vor
rätig, entnommen werden können.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

le (S.), den 2. Jan. 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

Ausſchreibung.
Die Lieferung und Verlegung

von Linoleum im Neubau der
Kaiſer Wilbelm-Auguſte-Vik-
toriaStiftung an der Beeſener-
ſtraße ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden. Mit
entſprechender Aufſchrift ver-
fehene Angebote ſind bis Freitag,
den 15. Januar, vorm. 10 Übhr
an das Magiſtrats-Büro IT Hochbau Zimmer Nr. 120/21
des Polizeigebäudes, Dreyhaupt-
ſtraße 6 III, einzureichen. Die
Verdingungsunterlagen liegen
von 10--1 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 119 des Hochbauamts,
Dreyhauptſtr. 6 III, zur Einſicht
aus, woſelbſt auch die Ver-
dingungsanſchläge, ſoweit vor-
rätig, entnommen werden können.
Zuſchiagtfrig 4 Wochen.

H alle (S.), den 4. Jan. 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

Ausſchreibung.
Die Lieferung und Verlegung

von Linoleum im Neubau des
Hallenſchwimmbades ſoll im
Wege der Wettbewerbung ver

werden. Mit entſprechen-
ſi

er Aufſchrift verſehene Angebote
nd bis Freitag, den 15. Jan.,

vorm. 10 Uhr an das Magi-
ſtratsbüro I Hochbau Zim-
mer Nr. 120/21 des Polizeige-
bäudes, Dreyhauptſtr. 6 III, ein-
zureichen. Die Verdingungs-
unterlagen liegen von 10--1 Uhr

vormittags im Zimmer 119 des
Hochbauamts, Dreyhauptſtr. 6 III,
zur Einſicht aus, woſelbſt auch P
die Verdingungsanſchläge, ſoweit
vorrätig entnommen werden
können. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

alle (S.) den 4. Jan. 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

Gutgenährte (40
ferde z. Schlachten

r e
lohannes Thurm, Sart,
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

Rübenſamenſtroh
und Stoppeln

kanft ſtets zu den höchſten
önnern (Saale).

Steuer Erklärungen.

gr. Beyer, Halle (S.),2. Telephon 3341.Steinweg
Kanarienhähne, gut. Schläger, zu verk.
Wilhelmſtr. 7, Gartenhaus II. (43

Eelund. Wieſenheu

ferbar), offeriert 9(ſofort l
O. Ritter, Halle a. S. Tel. 27

Stal ener Pref engarn

Mk. franko Halle (od. ab Halleg. Kaſſe abzugeben, à 1

rb. unt. D. b. 4018ffert. erb b andie Geſchäftsſtelle d. Ztg. (126
SchleswigHolſt.

Tafelbutter,
tiüt friſch aus der Molkerei empf.

tilligſt in Poſtſendungen Adolf
Petersen in Rauntrum. Preis-
angabe und Verſandbedingung
umſonſt und frei. Garantie:
Zurücknahme. (73
J Verlangte Perſonen

Verh. u. ledige Jnſpektoren
n. Verwalter find. Stellen durch
Binneweiss, Jnh. Friedrich

Gareis, gewerbsmäßiger
Stellenvermittler, Sternſtr. 12.

Für ſofortigen oder ſpäteren
Antritt ſuche noch

einige Verwalter.
Erbitte Einſendung von Lebens-
lauf und Zeugnisabſchriften, die
nicht zurückgeſandt werden.

Oberinſpektor König,
350) Cölleda i. Thür.
Suche ſofort einen
jüngeren Knecht

Franz Conrach, Allſtedt, 6.-W.

Pferdebhandlung. Tel. 49. (73
Städtiſcher Arbeitsnachweis,

Salzgrafenſtraße 2.
Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

geber und Arbeitnehmer.
Geöffnet Montag bis Freitag

8—1 und 3-6 Uhr, [1Sonnabends von 8-2 Uhr.
Fernſpr. männliche Abteil. De

z weibliche
zum Vorleſen u.Geh. j. Dam Diktatſchreiben

ſtundenw. geſucht. Angebote mit
Angabe d. Schulbild. u. Z. c. 4019
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (128

Wirtſchaftsfräul.
geſucht für mittl. Stadtgut (tl.
Milchwirtſchaft, kein Leuteeſſen),
tätig, ſelbſtändig, erfahren, auch
in Führung beſſ. frauenloſ. Haus
halts, Wäſche, Einmachen, gut
bürgerlich, wohlſchmeck. kochend.
Bedingung: gute Empfehlungüber
mehrjährige Tätigkeit in ähnlicher
Stellung, in Treue und ehren-
haft. Antritt ſofort. Angebote u.
Z. d. 4020 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kochfräulein,
welches bürgerliche u. feine Küche
ſowie Feinbäckerei erlernen will,
findet Aufnahme. Meissners
Kochschule, Merſeburger-ſtraße 5. Fernſpr. 3173. (127

Perſonen-Angebote

Verh. herrſchaftl. Kutſcher
mit langjährigen Zeugniſſen ſucht
wegen Aufgabe des Geſchirrs
anderweit. dauernde Stelluug.
Offerten unter Z. n. 4008 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (106

Ein 18jähr. Mädchen ſucht
Stellung bei kinderloſen Leuten
per 15. Januar oder 1. Februar
Offerten erb. u. Z. t. 4014 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (80

Gebild., einf. Witwe ohne Anh.
50 J. mit reich. Erf. in Haus u.
Küche, ſucht bald Stell. als Wirt-
chafterin bei alleinſteh. Herrn.

Gefl. Ang. A. O. poſtlag. Alsleben.

Brüderſtraße 11,
5 St. 2 K., zum Abvermieten
geeignet, ſof. od. ſpäter zu verm.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu verm.

reis 2000 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3.Er rie. In

herrſch. Wobnung ſofort od.
aber u vermieten. (7235

äh. Bauburean Uleſtr. 3.

Geldverkehr

Ackerhypothet verzinslich zu

ſuche auf Hof u. 160 Mrg. Acker in
Magdeburger Börde, MarkGrundſteuer-Reinertrag, 40 bis
50000 Mark I. Stelle p. 1. April.
Meldungen erbitte an Haasen-
stein Vogler A. G., Magda

Mein dies jähriger

IVentur Ausverkauf

zu ausser gewöhnlich billigen Preisen
enthält noch sehr schöne (380.

TKostüme,
fertige Kleider, Kostümröcke, Blusen,
Paletots, Jacketts, Kleiderstoffe, Seiden-

stoffe, Wollmusseline, Waschstoffe.

[Heste extra ino.-

wert Pühenann
Leipzigerstr. 97.

Jüngerer Rechnungsbeamter,
flink und zuverläſſig, in dauernde Stellung von erſtem Unternehmen
möglichſt per ſofort geſucht. Zuſchriften unter Angabe der Gehalts-
anſprüche und bisherigen Tätigkeit unter Z. c. 4019 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (6

2 mit guter SchulbildurnI h r I R S zum 1. April geſucht.
Oberrheiniſche Verſicherungs- Geſellſchaft.

Subdirektion, Halle S., Magdeburgerſtraße 36. (38

Suchen Sie ein Pensionat
für Ihre Tochter

Dann wenden Sie sich gefälligst um Auskunft an
„Die Centrale“s, Halle (Saale), Mühlweg 26
Dieses Verkündigungsorgan des Verbandes der Töchter-
pensionate Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz

erteilt kostenlos jede gewünschte Auskunft.

Höchste Kriegsermässigung
W W r m unsere Arbeiter im Tätigkeit 2u alteme Erstkiassige beste Deutsehe Fabrikate.

Neueste Original -Schnellgang-Nähmaschine Krons 18.
o 96 e Neueste Haushbaltungs- Nähmaschinen auf kräftigem Salon-Gestel!

mit hygieniseher Fussruhe von 60 M. an. Bobbin-Nähmaschinen,d Kundschitt-Schneiinäher etatt ſ4s M. für 60 51. Vorsonkbars Nun- S
2 M mwasehinen in allen Holzarten. Ausführungen zu sehr mässigen

3 Preisen. 40 Jahre t t r e VeretneM ilitär-Bekleidungsämter., Katalog gratis.m Fahrrad GrossfirmaUner Nähmaschinen undr Berlin, Limiemstr. 126, an der gross, Friedrichstr.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.
Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. 1205

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitend, auch mit den
schwierigsten ſrbeiten der Weißnäheret vertraut,

empftelhlt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Aus-
besserungen an. u Eceste hiestige Referengen,.

Magdalend Vrbaschos,
Schewetschkestraße 9 II.

Familien Nachrichten.
F.

Statt Jeder besonderen Heldung,
Am 16. Dezember starb in Polen den Heldentod

fürs Vaterland mein geliebter einziger Sohn, unser
Bruder und Schwager, der

Oberlehrer Dr. phil.

Hans Matthias,
Leutnant der Reserve im Inf.- Regt. Nr. 151.

Ritter des Eisernen Kreuzes.

r r777 r a.argarete Schulz geb.Annſe attnigg, etthias
e
O. P. II C uIw,Hr. Ernst Fölsehe, J F. Gerichtsarzt.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt, [32
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